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Erſcheint täglich 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


abends 


riefträger ins Haus 2,42 Mk. 
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8 ger 
der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1, durch Boten 
125 Hans 2 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


| Dienstag, den 6. Januar 1905. 


Thorner 


50. Jahrgang 


Anzeigengebühr 


die 6 geſpaltene Kleinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 

Geſchäfts⸗ oder Privatanzeigen 10 Pfg. 

(hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pfg. Anzeigen» Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer dis 2 Uhr nachmittags. 


„ an bevorzugter Stelle 


Ildeulſche Zeitung. 


Schriftleitung: Vrückenſtraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 


FCC ã ccc 
u Für die Monate Januar, Februar 
und März koſtet die 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
nebſt dem Täglichen Unterhaltungsblatt, ſowie 
dem Illuſtrierten Unterhaltungsblatt durch 
die Poſt bezogen 2 Mk., in den Ausgabeſtellen 
1,80 Mt. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die 
Stadt- und Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen 
und die Geſchäſtsſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 
FEC ͤͥͤ ³˙ 1A ˙ AA 
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Die Stimme eines Predigers in der Wüſte. 


Wenn von ſeiten der „Nichtagrarier“ auf die 
Wahrheit hingewieſen wird, daß in landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen die Bedeutung des „Zoll⸗ 
ſegens“ ganz weſentlich überſchätzt wird, und daß 
durch Verbeſſerung der Betriebe viel eher und 
viel ſicherer ſich der „Not der Landwirtſchaft“ 
ſteuern läßt, als durch unſinnige Grenzzölle, ſo 
pflegt aus dem agrariſchen Blätterwalde ſofort 
ein vielſtimmiges Echo zu ertönen über „Land⸗ 
wirtſchaftsſeindlichkeit“, „nationale Ehrloſigkeit“, 
„Mangel an Sachkenntnis“ des „unbefugten“ 
Ratgebers u. |. w. Dann und wann erhebt ſich 
aber im eigenen Lager der Agrarier eine Stimme, 

die den Berufsgenoſſen ihre Mängel und Sünden 
votrhäll. Eine ſolche Stimme iſt der „Land: 
wirtſchaftliche Ratgeber“ Nr. 26, Wochenbeilage 
um konſervativen „Reichsboten“, der ſich in 
reundſchaft für die deutſche Landwirtſchaft und 
in Befürwortung hoher Agrarzölle nicht gern 
übertreffen läßt. In einem Aufſatze über die 
„Vernachläſſigung der landwirtſchaftlichen Klein⸗ 
betriebe in Deutſchland“ heißt es: 


„Wenn wir auch gern zugeben, daß die 
augenblicklichen Verhältniſſe der gedeihlichen 
Entwickelung unſerer Landwirtſchaft durchaus 
nicht günftig find, To darf man auf der anderen 
Seite auch nicht abftreiten wollen, daß unſere 
Landwirte, kleine wie große, eine ganze 
Reihe von landwirtſchaftlichen 
Nebenzweigen unbeachtet laſſen 
oder geradezu verachten, die der 
Landwirtſchaft anderer Länder nicht unbeträcht⸗ 
liche Summen abwerfen. Zu dieſen Neben⸗ 
weigen rechnen wir beſonders die Ob ſt⸗, 
Pen e und Hühner zucht Es 
iſt zu beklagen, daß auf größeren Gütern 
beſonders die Ooſtkultur faſt überall als Stief- 
kind behandelt wird, obwohl Areal genug vor- 
handen wäre, das, mit Obſtbäumen bepflanzt, 
den 10. bis 15 fachen Ertrag und mehr als 
bisher liefern würde. 

Und ſo bleiben noch heute in Deutſchland 
große Areals noch unbenutzt, aus denen man 
mit Leichtigkeit erklecklichen Gewinn ziehen 
könnte. Wie mit dem Obſtbau verhält es ſich 
auch mit der Bienenzucht. Ausgenommen 
einige Gegenden Deutſchlands, gilt dieſer Zweig 
der Landwirtſchaft noch immer mehr oder 
weniger als Sport, den man fpaßhalber 
mitmacht oder auch nicht. Geben wir 
nun aber unſerem Gegner ſelbſt zu, daß 
Obſtbau und Bienenzucht an 
Gegenden und Landſtriche Deutſchlands ge⸗ 
bunden ſind, falls man auf einen wirklich 
ſichtbaren Erfolg rechnen will, ſo bleibt noch 
immer der dritte landwirtſchaftliche Zweig 
übrig, von dem wir ſprachen, nämlich die 
Geflügel» oder im engeren Sinne die Hühner⸗ 
1 ſt etwa bei uns auf größeren 
Gütern ſelbſt von einer ausgedehnten rationellen 
Geflügelzucht die Rede? Nein! — Und doch 
ſteckt in der rationellen Hühner⸗ 
zucht für den umſichtigen Land⸗ 
wirt ein Kapital Da tut man 
gut, einen Blick nach Frankreich hinüber 
zu werfen, wo wie in keinem anderen Lande 
die Hühnerzucht beſonders von dem kleinen 
Manne betrieben wird. Auf 45 Millionen 
Hühner ſchätzt man jetzt den Hühnerbeſtand 
dieſes Landes. Rechnen wir billig jedes Huhn 


i 
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durchſchnittlich mit 2,50 Franks Wert, jo 
repräſentiert die Hühnerzucht Frankreichs einen 
Wert von 111,5 Millionen Franks. 
Faſſen wir alles zuſammen, ſo beziffert ſich 
die Totalſumme der Produktion an 
Fleiſch und Eiern jährlich bei ſehr 
beſcheidenen Anſätzen in Frankreich auf 
337 Millionen Franks.“ 
Ob dieſe Stimme des Predigers in der Wüſte, 
der mit Recht diejenigen als „Gegner“ bezeichnet, 
welche die Aufmerkſamkeit der Landwirte auf 
politiſche Agitation, ſtatt auf rationelle Wirtſchaft 
lenken, viel Gehör finden wird, erſcheint zweifelhaft. 


Dentſches Reich. 

Reiſepläne des deutſchen Kron⸗ 
prinzen. Wie die „Zeit“ aus Berlin meldet, 
wird der deutſche Kronprinz im Frühjahr eine 
längere Seereiſe, insbeſondere eine Mittel⸗ 
meerfahrt, unternehmen, in deren Verlauf er 
die Höfe von Rom, Athen und Konſtan⸗ 
tinopel beſuchen wird. Der Beſuch in Rom 
wird unabhängig von dem geplanten Beſuche des 
Deutſchen Kaiſers in der italieniſchen Hauptſtadt 
ſtattfinden. Ob der Aufenthalt des Kronprinzen 
in der ewigen Stadt in die Zeit vor oder nach 
dem Beſuch des Kaiſers fallen wird, ſteht noch 
nicht feſt. Der bevorſtehende Petersburger 
Aufenthalt des Kronprinzen wird mehrere 
Tage dauern. Außer ſeinen perſönlichen mili⸗ 
täriſchen Begleitern, dem Oberſten und Flügel⸗ 
adjutanten von Pritzelwitz und dem Oberleutnant 
von Stülpnagel, ſollen im Gefolge des Kron⸗ 
prinzen mit nach Petersburg gehen: der General⸗ 
adjutant und Kommandeur der 1. Garde⸗In⸗ 
fanterie⸗Diviſion Generalleutnant v. Moltke, der 
Flügeladjutant Major v. Friedeburg, der erſt vor 
wenigen Tagen zum Major befördert wurde, und 
der Führer des 6. Brandenburgiſchen Küraſſier⸗ 
Regiments „Kaiſer Nikolaus I von Rußland“, 
Major v. Schwerin. Auf der Rückreiſe von 
Petersburg wird der Kronprinz vorausſichtlich 
einen Beſuch in Kopenhagen machen. 

König Georg von Sachſen iſt jetzt 
fieberfrei. Die Nachtruhe war zwar durch 
Fuſtenanfälle noch mehrfach geſtört, doch hat 
der König einige Stunden ruhig geſchlafen. 
Der Appetit hebt ſich langſam, die Herztätigkeit 
iſt kräftig. 

Der Kronprinz von Sachſen wird 
nach dem „Wiener Salonblatt“ demnächſt mit 
ſeinen fünf Kindern zu längerem Auf⸗ 
enthalt in Meran eintreffen. 

Der Bundesrat hat am Sonnabend 
genehmigt die Etats über den allgemeinen 
Penſionsſonds und für das Reichmilitärgericht, 
den Militär- und Marineetat, den Etat des 
Reichsamts des Innern, den Poſtetat und den 
Etat des Reichsſchatzamts. 

Einen offenen Brief anden Reichs⸗ 
kanzler über die Unterſcheidung von 
Brau⸗ und Futtergerſte veröffentlicht 
der Reichstagsabgeordnete Röſicke-Deſſau. 
In dem Briefe heißt es: Malzgerſte iſt zum 
mindeſten ein Pleonasmus — gerade ſo wie 
Brotroggen oder Mehlweizen —, indem alle 
Gerſte vermälzt und daher auch alle Gerſte als 
Malzgerſte bezeichnet werden kann! Trotzdem 
abe der Bundesrat durch ſeine Zuſtimmung zum 
Zolltarif die bisher unbekannte Bezeichnung Malz⸗ 
gerſte in die Geſetzgebung eingeführt. Abgeordneter 
Röſicke fragt den Reichskanzler: „Iſt Ihnen 
bekannt, daß der Mälzungsprozeß in der Haupt⸗ 
ſache eine durch künſtliche Keimung herbeige⸗ 
führte Umwandlung der Gerſte in Malz be⸗ 
deutet? Iſt Ihnen ferner bekannt, daß dieſe 
Umwandlungsfähigkeit abhängt von gewiſſen 
Eigenſchaften, welche die Gerſte ſowohl für Brau⸗, 
Breun⸗, wie auch Futterzwecke wertvoll machen? 
Wiſſen Sie, daß jede Gerſte dieſe Eigenſchaſten 
in höherem oder geringerem Maße beſitzt, daß 
dieſes Maß nicht nur von der Gegend, wo ſie 
gewachſen, ſondern auch von dem Zeitpunkt ab- 
hängig iſt, zu welchem ſie zur Verarbeitung ge⸗ 
langt? Wir wollen Sie unter dieſen Umftnden 
eine objektive Unterſcheidung zwiſchen der von 
Ihnen als „Malzgerſte“ bezeichneten Gerſte und 


Anzeigen- Au nahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſprech-Aunſchluß Nr. 46. 


ſogenannter Futtergeeſte zum Zwecke der ver⸗ 
ſchiedenen Verzollung herbeiführen? Das deutſche 
Braugewerbe braucht eine Antwort ferner, um 
ſich auf die bevorſtehenden neuen Verhältniſſe 
einrichten zu können und hat daher ein Recht, 
eine ſolche Antwort zu verlangen.“ — Man 
darf geſpannt fein, was der Reichskanzler hierauf 
entgegnen wird. 


Zum Abſchluß der neuen Han- 
delsverträge ſchreibt die „Voſſiſche Ztg.“: 
„Der kritiſche Tag iſt vorübergegangen und 
keiner der Handels verträge 
Deutſchlands mit fremden Staaten 
iſt g'ekündigt worden. Damit iſt eine 
Hoffnung des Agrariertums zu Grabe gefahren. 
Unabläſſig forderten die Vertreter der „Landwirt⸗ 
ſchaſt“, daß Deutſchland den Anfang mache, feinen 
Ernſt zeige, mit dem Küraſſierſtiefel auftrete; dann 
werde das Ausland ſchon nachgeben. Dazu kennt 
jedoch der Reichskanzler die fremden Regierungen 
zu gut, als daß er ſich auf ſolche Ratſchläge der 
„ſtarken Männer“ einlaſſen ſollte. Die ganze 
Handelspolitik der Zukunft hängt von den Ver⸗ 
einbarungen mit Defterreih-Ungarn und Rußland 
ab; alle übrigen Verträge ſtehen in zweiter Reihe. 
Die Habsburgiſche Monarchie hat den Ausgleich 
glücklich zuſtande gebracht. Jetzt wird man bald 
den Entwurf ihres neuen Zolltarifs kennen lernen. 
Auch Rußland wird einen neuen Zolltarif ſchaffen. 
Erſt wenn dieſe Tarife vorliegen, wird ſich erſehen 
laſſen, ob überhaupt die Vorausſetzungen für eine 
Eiaigung auf neuer Grundlage vorhanden find 
oder ob nur die Wahl zwiſchen einer Verlängerung 
der bisherigen Verträge oder dem Zollkriege 
bleibt.“ 

Die Firma Krupp beeinflußt bekannt⸗ 
lich in der verſchiedenſten Richtung die Preſſe in 
ihrem geſchäftlichen Intereſſe. Insbeſondere ge⸗ 
ſchieht dies auch durch die in Eſſen erſcheinende 
„Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ Die Firma Krupp ſucht 
neue Aufträge für Schiffsbauten, 
Panzer und Geſchütze zu erlangen und 
deshalb kann ihr die Marine nicht groß genug 
werden. Eben jetzt begegnen wir dort wieder 
Artikeln für die Vermehrung der Aus landsflotte. 
Fälſchlich wird es ſo dargeſtellt, als ob in Vene⸗ 
zuela es an genügenden Schiffen zur Vertretung 
der deutſchen Flotte fehle. Wenn es wirklich der 
Fall wäre, ſo würde es ein leichtes ſein, von der 
oſtaſiatiſchen Station, die weit über Bedarf hin⸗ 
aus gegenwärtig beſetzt iſt, das Geſchwader in 
Venezuela zu verſtärken. 

Rückkehr der deutſchen Truppen 
aus China. Unter lebhafter Teilnahme der 
deutſchen und der übrigen auswärtigen Nieder⸗ 
laſſungen, ſowie der Konſulate und der ſämtlichen 
Behörden iſt am Freitag in Schanghai nach einer 
Anſprache des Generalkonſuls Knappe die Ein⸗ 
ſchiffung der letzten deutſchen 
Truppen erſolgt. 

Ueber die Einwanderung von Kap⸗ 
buren in Deutſch⸗Südweſtafrika iſt 
nach einem Bericht von Thoſ. de Wet in der 
Kapſtädter Zeitung „Ons Land“ zwiſchen dem 
Gouvernement und einer Burenabordnung, welche 
eine Informationsreiſe in Deutſch⸗Südweſtafrika 
unternommen hatte, in der erſten Hälfte des 
November ein Abkommen getroffen worden. 
Ueber den Verlauf der Verhandlungen bewerkt 
de Wet in ſeinem Bericht: „Obgleich die Re⸗ 
gierung nicht geneigt war, in einigen Punkten 
nachzugeben, iſt dennoch meines Erachtens der 
Verlauf der Unterhandlung ein ſehr günſtiger 
geweſen. Die Bedingungen, unter denen Afrkander 
ſich in dieſem Lande niederlaſſen dürfen, werden 
vollſtändig in „Ons Land“ veröffentlicht werden.“ 
—Ü— ũ r—ñIl — —— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Kaiſer Franz Joſeph wird am 
heutigen Montag nach ſeiner Krankheit zum erſten 
Mal wieder allgemeine Audienzen erteilen. Nach 
der „Voſſ. Ztg.“ ſiedelt die Tochter des Kaiſere 
Erzherzogin Marie Valeria, die 


Gattin des Erzherzogs Franz Salvator, von 
Schloß Wallſee nach Wien über, um bei ihrem 


Geſchäftsſteſle: 


Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr. 


erwähnen. 
Hauptmann Munier, der über die gefälſchte Depeſche 


Brückenſtraße 34, Laden. 


Vater gewiſſe repräſentative Hausfrauenpflichten 


zu übernehmen. 


Die Verſtändigungskonferenzen 


zwiſchen Deutſchen und Tſchechen 
find in Wien unter Beteiligung des Miniſter⸗ 
präſidenten v. Koerber eröffnet worden. 


Rußland. 
Der Miniſter des Aeußern Graf 


Lamsdorff iſt in Petersburg wieder einge- 
troffen. 


Zu den Unruhen in Marokko wird 
aus Tanger gemeldet, daß die Poſt für die 


Zuſtellung der eingeſchriebenen Briefe keine Ga⸗ 
rantie übernimmt. — Es geht das Gerücht, daß 
ein in Madrid beglaubigter Diplomat ein Tele⸗ 
gramm aus Tanger erhalten habe, nach dem die 
Lage des Sultans außerordentlich 
kritiſch fer — Die mehr als 10 000 Juden 
in Fez, die von ſeiten der Regierung des Sultans 
große Ungerechtigkeiten und Grauſamkeiten zu er⸗ 


dulden hatten, ſollen geneigt ſein, den Präten⸗ 
denten zu unterſtützen. — Der „Liberal“ ver⸗ 
zeichnet ein Gerücht, nach dem der Präten⸗ 
dent in Fez eingedrungen ſein und 


dort eine freundliche Aufnahme gefunden haben 


ſoll. — Ein in der großen Moſchee in Tanger 
verleſener Brief des Sultans vom 24 Dezember 
beſtätigt, daß die Truppen des Sultans 


von den Aufſtändiſchen geſchlagen 
wurden, ſtellt aber baldige Beſtrafung der Auf⸗ 
ſtändiſchen in Ausſicht. 


Fraukreich. 5 

Den Fall Humbert mit dem Fall 
Dreyfus zu verquicken verſucht Gaſton 
Pollonais im „Gaulois“. Danach ſoll Oberſt 
Du Paly de Clam im November vorigen Jahres 
verlangt haben, dem General Andrs in dieſer 
Angelegenheit Mitteilungen machen zu dürfen. 
Letzterer habe es aber abgelehnt, dieſe Enthüllungen 
anzuhören. Du Paty habe ſodann verlangt, von 
Leydet, dem Unterſuchungsrichter im Falle Hum⸗ 
bert, gehört zu werden. Nunmehr habe in aller 
Stille eine Beſprechung ftattgefunden. Du Paty 
habe mitgeteilt, daß die Archive des Generalſtabs 
unter denjenigen, die mit größter Energie für 
Dreyſus tätig waren, auch den Namen Humbert 
Pollonais weiſt darauf hin, daß 


Panizzardis einen aufklärenden Bericht erſtattet 


hatte, kurz darauf im Eiſenbahnwagen tot aufge⸗ 


funden wurde. Pollonais ſagt, man wolle dieſe 
Angelegenheit erſticken, er habe ſich aber die Auf⸗ 
gabe geſtellt, fie ganz zu enthüllen und die 
öffentliche Meinung aufzuklären. 


Serbien. 

König Alexander von Serbien 
hat, wie der „Voſſ. Zig.“ aus Belgrad gemeldet 
wird, bei der Audienz des ruſſiſchen Miniſters 
Graf Lamsdorff ſelbſt die heikle Frage ſeines und 
der Königin Draga Empfanges beim 
Zaren angeſchnitten. Graf Lamsdorff ant⸗ 
wortete glatt und höflich geſchickt aus⸗ 
weichend, ohne ſich auf irgend welche Be⸗ 
ſprechungen einzulaſſen. 


Spanien. 

Streik in Sicht! Die Maurer, 
Schloſſer, Ziegelſtreicher und gZimmer⸗ 
leute der Stadt Reus haben den allgemeinen 
Ausſtand angekündigt und lehnen mit Entſchieden⸗ 
heit die von den Arbeitgebern vorgeſchlagenen 
Einigungs⸗Anerbieten ab. Zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung wurde Gendarmerie dorthin ent⸗ 


ſandt. 
Afrika. 


Zu Ehren Chamberlains wurde in 
Ladyſmith ein Bankett veranſtaltet, bei 
welchem er eine Rede hielt. In derſelben be⸗ 
tonte er die Notwendigkeit der Einigkeit auf 
ſozialem Gebiete, welche ebenſo wichtig ſei, wie 
die Einigkeit auf politiſchem Gebiete; Chamberlain 
warnte ſodann davor, das Boykottieren 
in Südafrika einzuführen, ſproch die Hoffnung 
aus, daß die Holländer ebenſo wie die Eng⸗ 
länder bereit ſein würden, das Vergangene zu ver⸗ 
geſſen und forderte zur Geduld auf Rinſichtlich 
der Erfüllung aller Entſchädigungs⸗Forderungen. 


ar 


Der herbeigeholte Arzt konnte nur noch den ein- 
getretenen Tod feſtſtellen. 
keit des Selbſtmörders iſt näheres noch nicht 


Oſterode, 4. Januar. 
ſich der penſionierte Lokomotivführer Auguſt 
Grigat die Kehle durchſchnitten, worauf 
54 Jahre alt, un⸗ 
verheiratet und Inhaber des Eiſernen Kreuzes. 
Verfolgungswahn fol die Urſache des Selbit- 


Gerichtsſchreibergehilfe Eduard Garski bei dem bis 20. Auguſt, in Marienburg 27. Februar bis 


Ueber die Einwanderung in die 5. März, in Löbau 13.—19. Februar Matt. Am 


Vereinigten Staaten berichtet die „Voſſ. 
: Auf der Einwanderungsſtation in Ellis 
Island herrſchen jetzt unerhörte Zuſtände. Der 
neue Einwanderungs⸗Kommiſſar legt die Geſetze 
mit rückſichtsloſer Strenge aus. 
letzten Woche über 1200 gelandete Einwanderer 
zwangsweiſe zurückgehalten worden. 
Davon ſind 500 bereits zur Abſchiebung verurteilt 
worden, während das Schickſal der andern noch 
Dabei trifft jeden Tag ein 
überſeeiſcher Dampfer mit Scharen neuer Ein⸗ 
Die Räumlichkeiten ſind für die 
vielen Unterſuchungsgefangenen, 
welche die unglücklichen Ankömmlinge anzuſehen 
ſind, bei weitem nicht groß genug. Die armen 
Menſchen müſſen daher wie das liebe Vieh 
uſammengepfercht werden. 
Geld bei ſich, um ihr Reiſeziel aufzuſuchen, 
ſo werden ſie verdächtigt, unter Vertrag importiert 
Können ſie aber nur wenig 
Geld auſweiſen, ſo werden ſie als „Paupers“, 
als Menſchen, die der öffentlichen Wohltätigkeit 
anheimfallen würden, behandelt. Sämtliche lands⸗ 
mannſchaftlichen Einwanderungs- Hilfsvereine in 
New: York haben ſich zu Beſchwerden gegen dieſe 
übertrieben ſcharfen Maßregeln zuſammengetan. 
Doch das hat nichts genützt. 

Präſident Caſtro führt eine ſtolze 

Einem Vertreter des „Reuterſchen 
in Caracas erklärte er, 
Arrangement ſtattſände, ſo würde der Grund 
darin zu ſuchen ſein, daß ein Arrangement nicht 
zu den Plänen der Verbündeten gehörte. 
Die Verlängerung der Situation würde für alle 
Auf die Frage, ob er 
die Präſidentenwürde niederlegen oder eine Aen⸗ 
derung im Kabinet treffen würde, erwiderte er: 
„Die Leute können ſo viel Unſinn reden, wie ſie 
Ich werde eine Aenderung im Kabinet 
treffen, wenn die gegenwärtige Kriſis vorüber iſt.“ 
— . ——.— 


Provinzielles. 


Gollub, 4. Jinuar. Der Stadtvertretung iſt auf 
ihr Geſuch um Wiedergewährung d 
Bergünftigungen bei Ein führung von 
im kleinen Grenzverkehr, 
welche im Jahre 1887 aufgehoben wurden, die 
Nachricht zugegangen, daß der Herr Finanzminiſter 
zur Zeit nicht geneigt iſt, dieſem Geſuche ſtatt⸗ 


Ueber die Perſönlich⸗ Amtsgericht in Tuchel iſt zum etatsmäßigen Ge⸗ 
richtsſchreibergehilfen bei dem Amtsgericht in] Provinzial⸗Schul⸗Kollegium in Danzig find die 
Flüdjahrstermine zur Prüfung der Lehrerinnen 
auf den 21.— 24. April, der Sprachlehrerinnen 
auf den 21. bis 23. April, der Schulvor⸗ 
ſteherinnen auf den 22. April, die Herbſttermine 
zur Prüfung der Lehrerinnen auf den 22.—25. 
September, der Sprachlehrerinnen auf den 22. 
bis 24. September, der Schulvorſteherinnen auf 
den 23. September feſtgeſetzt. Von einer de» 
ſonders hierzu ernannten Kommiſſion ſind außer⸗ 
dem Prüfungen für Handarbeitslehrerinnen für 
1903 am 9. und 10. März und 3. und 4. Sep⸗ 
tember anberaumt. 
— Kriegsgerichte. Der Kriegsminiſter hat 
beſtimmt, daß die Kriegsgerichte hinfort in der 
Regel am Sitz der Kriegsgerichtsherrn zu tagen 


Marienburg ernannt worden. 
inſpektoren Morin⸗Thorn, Held in Königsberg, 
Heiſe in Tilfit, v. Buſſe in Bromberg, Hallmann 
in Marienwerder, Dieckmann in Labiau, Hefermehl 
in Kuckerneeſe, dem Hafenbauinſpektor Kohlenberg 
in Swinemünde der Charakter als Baurat mit dem 
perſönlichen Range der Räte 4. Klaſſe verliehen, 
dem Eiſenbahn⸗Bauinſpektor Friedrich Müller 
in Thorn iſt die Stelle des Vorſtandes der Eiſen⸗ 
bahn⸗Maſchineninſpektion 
ſind: Garniſon⸗Bauinſpektor Knoch in Thorn II. 
in die Lokal⸗Baubeamtenſtelle Minden, Garniſon⸗ 
Bauinſpektor Güthe in Poſen I. in die Lokal- 
Baubeamtenſtelle Thorn II. 
bahnkaſſen „Kontrolleur Schönborn- 
Thorn iſt zum Rechnungsrat ernann tſhaben. Eine Ausnahme darf nur dann ſtatt⸗ 

finden, wenn der Koſtenpunkt weſentlich in Be⸗ 
„Feſt der | tracht kommt. 

— die zuftändigen Miniſter haben die 
Regierungs- Präſidenten angewieſen, die Her⸗ 
ſtellungs⸗ und Verkaufsſtätten für 
Honig ſtreng überwachen zu 
laſſen und bei Feſtſtellung von Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen die Vorſchriften des Nahrungs⸗ 
mittelgeſetzes auf eine ſtrenge Beſtrafung der 
Schuldigen hinzuwirken. 

Auf der nächſten Provinzial Lehrer ⸗ 
verſammlung, die zu Pfiagſten in Oſterode ab⸗ 
gehalten werden wird, 
Themata: 1. „Univerſität und Volksſchullehrer“, 
„ „Schädigungen der Volksſchule und Volks⸗ 
bildung durch nichtfachmänniſche Aufficht“ und 
über „Die ländlichen Fortbildungsſchulen“ ver⸗ 


Dienstag abend hat 


in der Schwebe iſt. Sensburg, 4. Januar. Am Hochzeits⸗ 
zum armen 
Manne geworden iſt der Eigentümer Hinzer 
Am Vormittage des Trautages 
— 1. Weihnachtsſeiertag — als die Gäſte an der 
Frühſtückstafel ſaßen, brach auf dem Gehöft Feuer 
aus, das die ganze Wirtſchaft (Stall, Scheune und 
Wohnhaus) mit den Getreide- und Futtervorräten 


— ul 


Herr Eiſen⸗ 


Gilgenburg, 4. Januar. 
beging am Sonntag feinen 
Die Liedertafel, der Herr W. 
viele Jahre hindurch angehört und die ihn vor 
kurzem zum Ehrenmitgliede ernannt hat, gedachte 
des Tages durch 


uc. das Epiphaniasfeſt oder das 
heiligen drei Könige“ beſchließt morgen die hohe 
feſtliche Zeit. Die jetzige chriſtliche Bedeutung 
der drei Weiſen mit dem Stern, den ſie geſehen 
haben, fällt zuſammen mit der altgermaniſchen, 
da der Stern das Sonnenrad bedeutet, das von 
nun an merklich zu ſteigen beginnt, die Nacht 
beſiegt und die Hoffnung auf künftiges Wachs⸗ 
tum wach werden läßt. Die Perſonifikation der 
Sonne war Frau Berchta, darum heißt dieſer 
Tag in manchen Gegenden 
„Berchteltag“. Die Sitte, mit dem Stern her⸗ 
umzuziehen, hat ſich teilweiſe in Norddeutſchlaud 
wie in Süddeutſchland erhalten. 
der heiligen drei Könige ruhen in Köln und ſind 
die Veranlaſſung geweſen zum Bau des gewalti⸗ 
gen Domes. Nach Köln hat ſie Barbaroſſa von 
Mailand gebracht. Nach Mailand ſind ſie aus 
Konſtantinopel gekommen, wohin ſie die Mutter 
Konſtantins des Großen, die fromme Heleng, hat 
bringen laſſen, nachdem ſie auf dem „Berge 
Waus“ ausgegraben worden ware 
uo. Sobald mit dem Tage 
drei Könige die kirchlichen Feſte ihr Ende er⸗ 
reicht haben, beeilt ſich der hellſtrahlende Ball 
ſaal, die Menſchen mit weltlicher Muſik und Tanz 
Das familiäre Weihnachtslied 
iſt verklungen, und nun tritt der taktvolle Walzer 
Die Zeit der Weltluſt beginnt 


U Geſtern abend brach im 
hieſigen Juſtizgefängnis Feuer 
Zwei Zellen ſind ausgebrannt. 
konnte jedoch bald gelöſcht werden. 

Königsberg, 4. Januar. Der zu geſtern an⸗ 

Stöckerprozeß 
Es wurde beſchloſſen, weitere Zeugen 
zu laden, darunter den Reichstagsabgeordneten 
Tutzauer, den Gaſtwirt Ewald, den Stöcker 
ſeinerzeit beim Becker⸗Prozeß nicht gekannt: haben 
will, außerdem Stöcker perſönlich. Die ſteno⸗ 
graphiſchen Berichte des Reichstages aus dem 
Jahre 1880 ſollen eingefordert werden. — Ver⸗ 
giftet hat ſich in der Neujahrsnacht ein Feld⸗ 
webel vom hieſigen Kronprinz⸗Grenadier ⸗Re⸗ 
giment. Derſelbe wurde morgens gegen 8 Uhr 
von zwei Grenadieren im Korridor der Kaſerne 
tot aufgefunden; neben ihm lag die Flaſche mit 
Der Verſtorbene, welcher bereits im 
hre diente und im April dieſes Jaß res 
Ute, hinterläßt eine Witwe mit drei 
unerzogenen Kindern. 

d. Argenau, 4. Januar. Am Neujahrstage brachte 
elle ſämtlichen Bürgern unſeres 
en. Dieſe eigenartige Neujahrs⸗ 
mufit dauerte von morgens ½8 Uhr bis nachmittags 
3 Uhr. — Am Freitag wurde im grünen Fließ in der 
Nähe von Jarken der Wirt Wilhelm Rahn aus Groß⸗ 
Glinno tot aufgefunden. Die näheren Umſtände 
des rätſelhaften Todesfalles dürfte erſt die ſofort ein⸗ 
geleitete Unterſuchung ergeben. 
Gneſen, 4. Januar. 


„Berchtag“ oder 
ſoll über die beiden 


verhängnisvoll werden. 


— preußiſcher Lehrerinnentag in Berlin. 
Wie vor acht Tagen der Verband Preußiſcher 
Volksſchullehrer in Magdeburg, 
„Landesverband Preußiſcher Volksſchullehrerinnen“ 
zu Sonnabend eine außerordentliche General⸗ 
Verſammlung nach dem Viktoria⸗ Lyceum in 
Berlin einberufen, deren 
falls das Lehrerbeſoldungsgeſetz bildete. Namens 
des Vorſtandes begrüßte die Vorſitzende Fräulein 
Eliſabeth Schneider (Berlin) die aus allen Teilen 
der Monarchie Preußen erſchienenen etwa ſechzig 
Vertreterinnen der Lokal- und Provinz 

— der berein deutſcher Eiſenbahnver⸗ 
waltungen hält ſeine diesjährige Verſammlung 
an einem noch näher feſtzuſetzenden Termin in 
Danzig ab. Dem Verein gehören 47 deutſche 
Eiſenbahnverwaltungen mit einem Eiſenbahnnetze 

n. Dazu kommen 
r ieder 20 Biterreii 


Hauptgegenſtand eben⸗ 


eee in ſein Recht ein. 
und übt ihren Einfluß auch auf 
ausbeſchäftigung aus. Die ernſten Weihnachts⸗ 
ſind abgelöſt durch das heitere Studium 
der fantaſievollen Maskenkoſtüme 
der ausgelaſſenen Karnevalszeit. Emſige Tätig⸗ 
keit herrſcht bereits in den Modiſten⸗Ateliers, 


die hieſige Stadtkap 
Ortes je ein Ständch 


Brieſen, 4. Januar. 
Meyer, ſeinerzeit der reichſte Mann Brieſens, 
iſt in Berlin verſtorben. 
Konitz, 4. Januar. 


Kaufmann Max 


5 Die höchſte geſetz⸗ 
lich zuläſſige Strafe wegen Uebertretung 
der Gewerbeordnung — 150 Mk. Geldſtrafe bezw. 

30 Tage Haft — verhängte das Schöffengericht 
zum mehrfach wiederholten Male gegen den 
Auktionator Otto Kuß in Konitz. Kuß beſorgt, 

ihm dies durch 

ſcheidung des Bezirksausſchuſſes in Marien⸗ 
werder unterfagt ift, fortgeſetzt ſremde Rechtsan⸗ 


Wegen Untreue iſt 
am 12. Juli vom Landgericht Gneſen der Ge⸗ 
meindevorſteher Heinrich Körth zu einer 
Woche Gefängnis verurteilt worden, weil er die 
Gemeindejagd für 20 Mark verpachtet 
hat, obwohl ein anderer Intereſſent 54 Mark 
Die Reviſion des Angeklagten 
wurde vom Reichsgericht verworfen. 

Wollſtein, 4. Januar. Ein Unglücks fall 
ereignete ſich auf dem Bahnhof Tuchorze. Als 
der um 8 ¼ Uhr von Bentſchen hier eintreffende 
Perſonenzug Tuchorze verlaſſen wollte, verſuchte 
eine Landfrau den Zug, der ſich bereits in Be⸗ 
wegung geſetzt hatte, noch zu beſteigen. Dabei 
glitt ſie aus, kam unter die Räder und wurde 
überfahren. 


e ee 
iſt ſie auch in töchter⸗ = 
en mit wochenlanger Eiſenbahnverwaltungen mit 


gegen 100 000 Klm. Gleislänge vertreten ſein 


die Klofter Berge'ſche Stiftung in | 

welche vom Königlichen Provinzial? 
der Provinz Sachſen verwaltet 
rd, hat das im Kreiſe Oſterode belegene, unge⸗ 
fähr 3800 Morgen große Rittergut Tannenberg 
n Herrn Landeshauptmann von Brandt käuflich 
ſowie das benachbarte, 
hrem Beſitz befind⸗ 
Rittergut Adlig⸗ 


Einſehen für ſolche Dinge 
haben will, iſt der Aerger man 
kunft beſorgten Hausm 
der Töchter ſelbſt. Do 
ekränkten Mütter und Töchter beruhigen: 
lein kommt auch ohne das neueſte 
r die Haube, ja noch eher. 

ufs Vorberatung über den 
Wegebaugeſetzes D 
Oberpräfidium in Danzig 
unter Vorſitz des Oberpräſidenten Delbrück eine 
Konferenz abgehalten, woran Regierungspräſident 
v. Jagow aus Marienwerder, Oberregierungsrat 
Landeshauptmann 
Ackermann aus Danzig, eine Anzahl Landräte 
aus den haupt 


Schwetz, 4. Januar. Wie mitgeteilt wird, 
iſt das Rittergut Wierſch 
Kreiſe durch Verkauf in polniſche 
Wierſch, ſeit 1780 in deutſchen Händen 
und zuletzt Herrn Leutnant Funk gehörig, iſt in 
unſerer Heide der größte G:undbefig, mit ſchönem 
Waldbeſtand, reicher Fiſcherei und vorzüglichen 
Wieſen, umgrenzt von fiskaliſchem Gebiet. Die 
angrenzenden Ortſchaften Lonsk, Zdroje, Ludwigs: 
thal u. ſ. w. mit faft nur polniſcher Be⸗ 
ſich nicht ausbreiten, 
hierzu keine Möglichkeit vorhanden war. Das 
Gut ſoll zur Hälfte aufgeteilt und an Polen ver⸗ 


pr. Friedland, 4. Januar. Eine Raben ⸗ 


Arbeiterin Auguſte Sülz aus Abbau Pr. Fried⸗ 
land. Sie hat ihr Kind gleich nach der Geburt 
Bei der Nachforſchung nach dem 
des Kindes fanden Polizeibeamte 
in dem auffälligerweiſe trotz des milden Wetters 
ſtark geheizten Ofen in der Aſche die Ueberreſte 
kleiner verkohlter Knochen vor, die von dem Kinde 


ch mögen fi all die f erworben. 
das ſchon ungefähr ein 
Ball⸗ liche, etwa 2400 Morgen große 
iſt mit Zuſtimung des Kultus⸗ 
Berlin zur Auf⸗ 
entengüter übergeben worden. 
verleihung von Ehejubiläums- 
medaillen wird amtlich darau 
macht, daß mindeſtens zw 
Jubeltage dem zuſtändigen 
davon Mitteilung gemacht werden muß. 
— Fleiſchbeſchau. 
Fleiſchbeſchau tritt 
Der Miniſter für 


Erlaß miniſteriums der Landbank in 
eines allgemeinen wurde] teilung in R 


— — . ———— Sonnabend auf dem 


f aufmerfjam ge⸗ 
Monate vor dem 
Thorn, 5. Januar. Gemeinde⸗Geiſtlichen 

Lägliche Erinnerungen. } 


6. Januar 1776. v. Schill, Patriot, geb. (Wilmersdorf 


völkerung konnten 


April 1903 in Kraft. 
Medizinalangelegenheiten hat 
angeordnet, daß die in dieſem Geſetze und in den 
erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen enthaltenen 
Vorſchriften über die Behandlung des ar 
ſundheits polizeilichen 
Fleiſches nicht erſt am 
als möglich in Geltung z 
— Fur neform der 
die „Danz. Ztg.“ 
bahnrat für die 
nover und Münſt 
die nächſte, am 8. 
liche Sitzung vo 
weitere Kreiſe in 


Auguſt Neander, geb. (Göttingen). 
Erſter Eiſenbahnzug: Wien⸗Floridsdorf. 
Max Bruch, Komponiſt, geb. (Köln). 
Treffen bei Vendöme. 


— herr Profeſſor Curtze T1. Am Sonn- 
abend mittag iſt im Alter von 66 Jahren ganz 
plötzlich Herr Gymnaſial - Oberlehrer a. D. 
Maximilian Curtze 
ſchlage verſchieden. 


18 Miniſterialvertreter die Geh. 
äte von Falkenhagen und Juſt 
Hecht aus Berlin teil- 


und Geh. Regierungsrat 
wobei es ſich ins⸗ 


Die Verhandlungen, 
beſondere um die Heranziehung von größeren 
Betriebsſtätten zu den Vorausleiſtungen 
haben Regierung und 


1. April, fondern jo bald 


perſonentarife Wie 
meldet, iſt dem Bezirkseiſen⸗ 
Eiſenbahndirektionsbezirke Ha 
er in Weſtf. in Hannover 
d. Mis. abzuhaltende ordent⸗ 
nem Mitgliede folgender, 
tereſſierender Antra 
Der Beziikseiſenbahnrat 
von nachſtehend 
ten: a) Beſeitigung aller be⸗ 
ri ⸗ Vergünstigungen mit 
für mittelloſe Kranke, für 
tverkehr und für den Sonn⸗ 
der Rückfahrkarten 
Rundreiſefahrſcheine, 
e) Beſeitigung der 
die Benutzung der Schnellzüge; 
Fteigepäcks; e) Ermäßigung 
lfte der jetzt gültigen 
dem halben Rückfahr⸗ 2 
ſſen 1 bis 3 noch ein 
er Abzug als Kompenſation für die 


ſt 7 
eber Nacht iſt die 


bei Wegebauten handelt, 
Provinz ſeit Jahren beſchäftigt. 
ſich mit Rückſicht auf unſere 
Induſtrie bisher ſehr ablehnend verh 

— Prüfungstermine. 
Seminaren in Weſtpreuß 


Der Verſtorbene war 30 
Jahre lana von 1864 bis 1894 als Lehrer am 
hieſigen Gymnaſium tätig. 1894 trat er in 
Durch ſeine zahlreichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten über die Geſchichte der 
Mathematik hat er ſich große Verdienſte er- 
worben. Auch ſtand er mit einer großen An⸗ 
zahl bedeutender auswärtiger Gele 


Familientragödie ereignete ſich Freitag en ſind für das Jahr 
ur Abhaltung der zweiten Prüfung 
ltsſchullehrer folgende Termine feſt⸗ 
in Berent vom 
bis 4. September, in Pr. Friedland 
Mai, in Graudenz vom 25. bis 
in Löbau vom 15.— 19. Juni, in 
2. Oktober, in Tuchel 


Malergehilfe Richard Getzling, der zehumal, zu⸗ 
meiſt erheblich vorbeſtraft iſt, verletzte ſeinen alten 
Vater und feine Mutter durch Meſſerſtiche fo 
x, daß der Zuſtand der Mutter hoffnungslos 
Die durch das Hilfegeſchrei der Tochter 
herbeigerufene Polizei fand die Mutter in einer 
Blutlache auf dem Bette liegen. 
ihr die Halsſchlagader durchſchnitten, ſo daß ſie 
dem Verbluten nahe war. 
Verletzungen an Armen und Händen erlitten. 
Der Sohn will von ſeinen Eltern gereizt worden 
Er habe aus Wut nach dem Meſſer ge⸗ 
griffen und blindlings zugeſtochen. 
iſt ein arbeitsſcheuer Menſch und während ſeiner 
aus dem Heere geſtoßen worden. 
Die Mutter war geſtern mittag noch bewußtlos. 

Oliva, 4. Januar. Auf dem Abort des hieſigen 
Bahnhofes wurde ein gut gekleideter, etwa 30 
Jahre alter Mann erſchoſſen aufge⸗ 
funden. Der Revolver lag neben der Leiche. 


Perſonentarifreform 
punkten aus befürwor 
Mitglieder des Coppernicus⸗Vereins, der 
dem Verſtorbenen hauptſächlich auch die Jubel⸗ 
ausgabe des großen Coppernicus⸗Werkes verdankt. 
An Anerkennungen und Auszeichnungen hat es 
dem raſtlos ſchaffenden Manne nicht gefehlt, ſo 
war er u. a. Ritter J. Klaſſe des Anhaltſchen 
Ordens Albrecht des Bären, ſowie Offizier des 
Ordens der italieniſchen Krone. 
wird jederzeit hoch in Ehren gehalten werden. 

— perſonalien aus dem Kreiſe. Der Guts⸗ 
votſteher⸗Stellvertreter Leon Laskowski zu War⸗ 
ſchewitz iſt als Waiſenrat für den Gutsbezuk 
Warſchewitz verpflichtet worden. 

— perſonalien. Dem Oberfteuerkontrolleur 
Amtsbezeichnung 
„Steuerinſpektor beigelegt worden. Der diätariſche 


Ausnahme derjenigen 
den Nah- und Vorort 
b) Beibehaltung 
ſammenſtellbaren 


Marienburg vom 16.—2 0 
vom 26.— 30. Oktober, in Dt. Krone vom 4. bis 
angehende Lehrerinnen der 
findet bei dem Provinzial⸗ 


Der Vater hat ſchwere Haus wirtſchaftskunde 


Schulkollegium in 
November eine Prü 


Danzig am 3., 4. und 5. 
fung ſtatt. An der ſtädt.] Z 
Bildungsanftalt in 
m 2, 3. und 6., 7. März, ſowie 
ember Prüfungen 


d) Auſhebung des d 
Danzig werden a der Fahrpreiſe auf die Ha 
und 15., 16. Sept 
Die Prüfung derjenigen Lehramts⸗ 
welche die erſte Volksſchullehrer⸗ 
nden beim Seminar 


prüfung abzulegen haben, fi 
: in Graudenz 6. bis 


in Berent 6.— 12. Februar, 5 
12. März, in Tuchel 21.—27. Auguſt, i 
Krone 23.—3 1. Januar, in Pr. Friedlan 


— wieder umlernen! U 


Rechtſchreibn 
f Grund der Beſch 


Dt. neue amtliche 
d 13. führt worden. Au 


Ra 


„Orthographiſchen Konferenz“, die vom 17. bis 
19. Juni 1901 in Berlin abgehalten wurde, hat 
man eine Reihe von Regeln aufgeſtellt, die nun⸗ 
mehr ſeit Neujahr im amtlichen Verkehr in allen 
deutſchen Bundesſtaaten maßgebend ſein ſollen 
und nach denen man ſich künftig auch in Oeſter⸗ 
reich und der Schweiz richten will. Erſt in 
letzter Stunde iſt beſtimmt worden, daß die Be⸗ 
hörden vom 1. Januar ab die neue Rechtſchreibung 
befolgen; hiermit hat man wieder vom grünen 
Tiſch aus eine Maßnahme getroffen, die ſich in 
der Praxis nicht ſoſort durchführen läßt. Wenn 
die Beamten ſich mit dem neuen Regelbuch ver⸗ 
traut machen ſollen, ſo müſſen ſie zunächſt um⸗ 
lernen, und das iſt nicht ſo leicht und nicht ſo 
ſchnell geſchehen, wie es von oben her verfüg? wird. 
Ehe ſich die neue Orthographie in privaten 
Kreiſen einbürgert, wird noch viel längere Zeit 
vergehen; in der erſten Zeit jedoch wird die Un⸗ 
ſicherheit und Verwirrung auf dem Gebiete der 
Rechtſchreibung noch größer ſein, als bisher. Das 
Regelbuch ſetzt nicht nur eine veränderte Schreib⸗ 
weile für eine Anzahl von Wörtern feſt, ſondern 
bringt auch neue Grundſötze für die Silbentrennung. 
Was die Schreibweiſe betrifft, ſo war man ſchon 
bisher dem h fo eneraiſch zu Leibe gegangen, 
daß wenig zu tun übrig blieb; immerhin müſſen 
wir uns jetzt allmählig damit befreunden, daß 
wir eben etwas tun und nicht mehr thun, daß 
wir Tränen weinen und. Taler ausgeben, 
daß der Ton des Topfers ſich nicht mehr von 
dem Ton des Künſtlers, ein närriſcher Menſch, 
den man als Tor bezeichnet, nicht mehr von 
einem Tore oder einer Türe in der Schreib⸗ 
weiſe unterſcheidet. Auch die übrigen Vorſchriften, 
die ſich zumeiſt auf Kleinigkeiten beziehen, werden 
nicht ſchwer zu begreifen ſein, namentlich auch 
das Vordringen des f, das uns jetzt den Ephen 
in einen Efeu verwandelt. Schwieriger ſind 
ſchon die Regeln über die Trennung der 
Silben, weil hier ſo manches den bisherigen 
Anordnungen ſtracks zuwiderläuft. Auch nach 
der neuen Rechtſchreibung geht man nicht kon⸗ 
fequent vor; fo trennt man z. B. ſtets pf und 
dt, während ſt immer ungetrennt bleibt, ſo daß 
die offizielle Trennung „emp⸗ fehlen“ „Ver⸗ 
wand⸗te“, „Prie⸗ſter“ lautet. Bezüglich 
der Wiedergabe der Fremdwörter läßt auch 
die neue Orthographie einen weiten Spielraum, 
wie alles darauf hindeutet, daß wir uns aber⸗ 
mals auf einer Zwiſchenſtation befinden. Ueber 
Jahr und Tag, vielleicht in nicht ſehr ferner 
Zeit, werden die Gelehrten zuſammentreten, über 
eine allerneuſte Rechtſchreibung beraten und auch 
dann wird es heißen: Wieder umlernen! 


— der zweite Kammermufilabend des 


Herrn Char, der am Mittwoch, den 14. d. Mts, 


im Artushofe stattfindet, bringt ein auserwähltes 
Programm. Bei dieſem zweiten Kammermuſik⸗ 
abend wird, wie bereits mitgeteilt, die Konzert⸗ 
und Oratorienſängerin Fräulein Hedwig Kauf⸗ 
mann vom Stern 'ſchen Konſervatorium in Berlin 
mitwirken. Fräulein Kaufmann verfügt über 
einen ſehr ſchönen umfangreichen Sopran, und 
dürfte daher allen Beſuchern dadurch noch ein 
beſonderer Kunftgenuß geboten werden. Wir 
können den Beſuch des Muſikabends allen 
Muſikfreunden nur empfehlen. 


— der Handwerkerverein hielt am Sonn- 
abend im Schützenhauſe einen Familien⸗ 
abend ab, der in allen ſeinen Teilen einen 
wohlgelungenen Verlauf nahm. Mit dem Be⸗ 
grüßungsmarſch von Lehnhardt wurde das reich⸗ 
haltige Programm eröffnet, dann folgte nach 
einer Anzahl weiterer Konzertſtücke die Aufführung 
des einaktigen Schwankes „Das Amtsgeheimnis“, 
der von den einzelnen Perſonen in gelungenſter 
Weiſe geſpielt wurde und lebhaften Beifall fand. 
Den Schluß der Vorträge bildeten ſechs lebende 
Bilder: „Von der Wanderſchaft bis zum eigenen 
Herd“, die vorzüglich geſtellt waren und mit 
großem Beifall aufgenommen wurden. Ein 
fröhliches Tänzchen hielt die Feſtteilnehmer nach 
Erledigung der Vortragsordnung noch lange bis 
nach Mitternacht in fröhlichſter Stimmung zu⸗ 
ſammen. 

— der Bürgerverein hält am Mittwoch im 
kleinen Schützenhausſaale eine Sitzung ab. Auf 
der Tagesordnung ſtehen Vorſtandswahl, Rech⸗ 
nungslegung, ſowie eine Beſprechung über die 
Gaszmeſſermiete und den Einheitspreis für Koch“, 
Leucht⸗ und Motorgas. 

— der Radfahrer ⸗ verein „pfeil“ ver⸗ 
anſtaltete geſtern im kleinen Saale des Viktoria⸗ 
gartens bei ſtrahlendem Weihnachtsbaume ein 
Wurſteſſen, verbunden mit Weihnachtsbe⸗ 
ſcherung, Verloſung und komiſchen Vorträgen. 
Nachdem der 1. Vorſitzende, Herr Wohlfeil, 
eine Anſprache gehalten hatte und einige Weih⸗ 
nachtslieder gelungen waren, erfolgte die Ver⸗ 
loſung der von den Mitgliedern geſtifteten Ge⸗ 
ſchenke; ferner wurden verſchiedene größere Würſte 
und eine von Herrn Wohlfeil geſtiftete Torte 
verloſt, worauf die Plünderung des Baumes vor⸗ 

genommen wurde. Für Unterhaltung der zahl⸗ 
reich erſchienenen Feſtgenoſſen ſorgte Herr Korn⸗ 
b lu m, welcher durch ſeine komiſchen Darbietungen 
alle in die heiterſte Simmung verſetzte. Den 


Schluß des äußerſt befriedigend verla 
pe ee 1 Po et ee 

Ä jung bis in ühen Mo 
aber e früh rgenſtunden 
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uc. Sehr freundlich ſieht es jetzt draußen 
auf den winterlichen Fluren gerade nicht aus, 
und wer da einen Gang macht Durch die Felder 
— vermutlich haben nur wenige Neigung dazu 
— der wird keinen heiteren Eindruck mit nach 
Hauſe bringen. Die Spuren des Lebens in der 
Natur ſind verwiſcht, ein ſcharſes Auge gehört 
dazu, fie zu gewahren, und hätten wir nicht die 
beglückende Gewißheit, daß nur ruht, was er⸗ 
ſtorben ſcheint, um im Frühling ſchön und friſch 
zu erwachen, daß unſer Ohr nur zu ungeſchickt 
iſt, um auch jetzt den ewig tönenden Werderuf 
des Schöpfers zu vernehmen, wir wären unrettbar 
der Melancholie verfallen. Grau iſt der Himmel, 
grau iſt die Erde um uns her; ein wenig Grün, 
das an die verfloſſene Sommerszeit erinnert, 
ſieht aus, wie abgelegte, verſchoſſene Ware. 
Zwiſchen den Ackerſchollen, welche die Hoffnung des 
Landmanns bedecken, guckt nur hier und da ein 
Kohlblatt oder die blätterloſe Staude einer anderen 
Nährpflanze hervor, und darüber hinweg ſchreiten 
gravitätiſch wackelnd ſchwarzbefrackte Geſellen, 
deren eintöniges Gekrächze die Stille in nicht 
gerade angenehmer Weiſe unterbricht. Es ſind 
Raben und Krähen in ihrem Totengräberhabit. 
An Leben und Bewegung erinnert höchſtens ein 
Häschen, das plötzlich vor dem Spaziergänger 
auffprinat und in großen Sätzen davoneilt. 

it dem milden Wetter der letzten 
Tage beginnt ſich auch die Bauluſt zu regen. 
Auf der Culmer Vorſtadt an der Janitzenſtraße 
hat man mit dem Neubau eines Wohnhauſes be⸗ 
gonnen. 
— Ugl. Preußiſche Ulaſſenlotterie. Am 
12. Januar beginnt die Ziehung 1. Klaſſe 
208. Lotterie. 

— der Schulunterricht hat heute in den 
hieſigen Volksschulen feinen Anfang genommen. 
Die Landſchulen haben bereits am Sonnabend 
wieder begonnen. In den gehobenen Schulen 
beginnt der Unterricht erſt Donnerstag, den 8. 


Januar. 

— Ein ZSierplatz wird auf dem Gelände 
vor dem Königlichen Amtsgericht, auf dem ur⸗ 
ſprünglich die Fortbildungsſchule erbaut werden 
ſollte, von der Stadt angelegt werden. Die Koſten 
find auf 300—500 Mark veranſchlagt. Der 
Platz iſt 95 Meter lang und durchſchnittlich 20 
Meter breit. 

— Don epileptiſchen Krämpfen befallen 
wurde heute in der Breiteſtraße ein Schiffer von 
der Jakobsvorſtadt. Derſelbe fiel hierbei in ein 
Schaufenſter, ſodaß dasſelbe zertrümmert wurde. 
Eine Verletzung hat er ſich dabei anſcheinend nicht 


zugezogen. 


— Beſitzwechſel. Die in der Araber⸗ und 


Rentiere Clara Lee gehörig, find für den Preis 
von 45 000 Mark in den Beſitz des Herrn 
Kaufmann Gottlieb Riefflin übergegangen. 

II. vom Kriegsgericht wurde am Sonnabend der 
Musketier Wilhelm Püttmann 2. Komp. Inf. Rats. 
Nr. 61 wegen eigenmächtiger Entfernung vom Heere 
und Preisgabe eines Dienſtgegenſtandes zu fünf Monaten 
drei Wochen Gefängnis verurteilt. \ 

— Temperatur morgens 8Uhr 3Grad Wärme. 

— Barometerſtand 27,9 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,28 Meter. 

— Derhaftet wurden 5 Perſonen. 

— Gefunden im Polizeibriefkaſten ein Ge⸗ 
ſindedienſtbuch der Marianne Zielinski und ein 
kleiner Schlüſſel, auf der Brückenſtraße eine kleine 
Bürſte und ein Ring mit Totenkopf. 
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Kleine Chronik. 


* Mord aus Rache. Der Gaftwirt 
Aliſch in Berlin wurde am Sonnabend kurz 
nach Mitternacht vom Klempner von Mansky er⸗ 
ſchoſſen. Der Thäter wurde verhaſtet, er gab 
an, dem Kaliſch aufgelauert zu haben, um ſich 
an ihm zu rächen, weil er auf eine Anzeige gegen 
Aliſch wegen angeblicher Beleidigung und Miß⸗ 
handlung von der Staatsanwaltſchaft abgewiesen 
worden ſei. 

* Ueber die ſenſationelle Ver⸗ 
haftung eines Lagers von Anarchiſten 
wird aus Düſſeldorf gemeldet: Die Polizei 
hob hierſelbſt in einer Wirtſchaſt an der Allee⸗ 
ſtraße eine anarchiſtiſche Verſammlung 
auf. Sie verhaſtete 13 anarchiſtiſche Teil⸗ 
nehmer. Die Polizei war auf grund einer 
anonymen Anzeige von der Abhaltung der anar⸗ 
chiſtiſchen Verſammlung verſtändigt. Unter den 
Berhafteten befinden ſich Perſonen aus Krefeld, 
Elberfeld, Barmen, Solingen, Köln, Trier, Eſſen 
und Koblenz. Es waren außerdem mehrere 
Führer der anarchiſtiſchen Bewegung aus 
Berlin erſchienen, die gleichfalls verhaftet 
wurden. 

*Ihre 5 Kinder erſchlagen. In einem 
Anfalle von Geiſtesſtörung erſchlug am 
Neujahrstage in Freiſing eine 43jährige 
Witwe ihre 5 Kinder, im Alter von 4 bis 
11 Jahren, mit dem Beile. Die Frau wurde in 
eine Itrenanſtalt gebracht. 

* Die vielerörterte Frage, ob 
Johann Orth lebt, iſt von ſeinem Neffen, 
dem neueſtens vielgenannten Erzherzog 
Ferdinand Leopold, bejaht worden. 
Es geſchah dies in einem Geſpräch mit einem 
Berichterſtatter der Wiener „Zeit“, worüber dieſer 
berichtet: Wir ſprechen natürlich von Johann 


Orth und der Erzherzog ſagt unvermittelt: „Ich 


haltspunkte.“ 


möchte an ihn ſchreiben.“ Erſtaunt fragte ich: 
„Ja, lebt er denn?“ Und der Erzherzog ent⸗ 
gegnet: „Ich glaube es. Wir alle glauben es.“ 
Hören Sie: „Meine Schwägerin, die Frau 
meines Bruders Peter, und andere Perſonen, die 
ſich ſeiner ſehr wohl erinnern, haben ihn vor 


einem Jahre in Cannes auf der Yacht feines 


Bruders geſehen. Wenigſtens behaupten ſie, an 
Bord einen Mann geſehen zu haben, der ſich 


abſeits hielt, und der dem Erzherzog Johann 
in allem aufs Haar glich.“ 
niemand anugeſprochen?“ 
getraut. Und es wäre auch nutzlos geweſen.“ 


„Warum hat ihn 
„Es hat ſich keiner 


„Ja, aber der Schiffsführer, fein Bruder, der 


Erzherzog Ludwig Salvator, hätte doch Auskunft 
geben 4 
iſt ein ſchwer zugänglicher Menſch, verſchloſſen 


müſſen “ Nein. Mein Onkel 


und einſilbig. Wenn er Johann Orth bei ſich auf den 
Baleariſchen Inſeln aufgenommen hat, dann weiß 


er auch das Geheimnis zu bewahren, Erzherzog 


Ludwig lebt auf ſeiner Inſel wie ein Patriarch, 
und von dorther dringt keine Kunde ſo leicht zu 
uns.“ „Das ſind aber doch nur ſehr ſchwache An⸗ 
„Gewiß! Allein wir haben noch 
andere. Erzherzog Ludwig und Johann Orth 
waren einander von jeher innig zugethan. Von 
allen Geſchwiſtern haben ſich die beiden am 
treueſten geliebt und am beſten verſtanden.“ 
„Du lieber Gott, das beweiſt noch wenig 
„Warten Sie, da iſt noch etwas. Erzherzog 
Johann hat bei der Bank von Zürich vier 
Millionen Gulden deponiert. Vor ganz wenigen 
Jahren wandte ſich mein Vater, der als älteſter 
Bruder Johann Orths und als Großherzog 
von Toscana deſſen Erbe iſt, an die Bank von 
Zürich, um dieſe Hinterlaſſenſchaft zu heben. 
Er wurde abgewieſen und ihm bedeutet, die 
Friſt zur Todeserklärung Johann Orths könne 
nur nach ſchweizeriſchem Geſetz eingehalten 
werden, und nach dieſem ſei ſie noch lange nicht 
abgelaufen. Mein Vater wollte nun wenigſtens 
wiſſen, in welcher Weiſe die ſeither angewachſenen 
Zinſen zum Kapital geſchlagen wurden, ferner 
ob Johann Orth an dieſes Depot beſondere Be⸗ 
ſtimmungen geknüpft habe. Ueber all dieſe 
Dinge wurde die Auskunft rundweg verweigert.“ 
„Sie glauben alſo. „. .. daß Johann 


Orth vielleicht die Zinſen aus Zürich bezieht, 


und daß er ſie, wie ich ihm wünſche, geſund 
und in Ruhe verzehrt.“ 

* Cholera. In Benderabbas am perſiſchen 
Golf iſt die Cholera ausgebrochen; täglich 
kommen 10 bis 15 Todesfälle vor. Für 
Herkünfte von dort iſt eine Quarantäne von 10 
Tagen angeordnet. 
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Bankſtraße belegenen Speichergrundſtücke, der rauf 


Keuene Haxrisien. 


Inowrazlaw, 4. Januar. Am Sonnabend 
einigen Jahren erbauten 
Schützenhauſe Feuer aus. Das Gebäude 


brach in dem vor 


iſt bis auf den Tanzſaal ein Raub der 


Flammen geworden. Ueber die Entſtehung des 


Brandes iſt noch nichts bekannt. 

Hamburg, 5 Januar. Ein Kutſcher⸗ 
ſtreik droht hier auszubrechen. Hauptgründe 
der Unzufriedenheit find die durch den Lvreezwang 
eniſtehenden hohen Koſten und die Nichteinführung 
einer Gepäcktaxe nach Berliner Muſter. 

Dresden, 5. Januar. Dem „Dresdener 
Journal“ zufolge wurde der Kronprinz von 
Sachſen dazu ermächtigt, der Kronprinzeſſin 
in Genf die Scheidungsklage zuzustellen. Der 
Dresdener Bevollmächtigte der Kronprinzeſſin reiſte 
nach Genf, um ſich mit ihrem dortigen Anwalt 
zu verftändigen. 

Aach, 5. Januar. Der Kaſſierer der Vor⸗ 
ſchußbank Katt erſcho ß in einem Tobſuchts⸗ 
anfall ſeinen 70 jährigen Vater und 
verletzte deſſen Dien ſtmädchen durch 2 Schüſſe 
in den Arm. Katt wurde verhaftet. 

Ro m, 5. Januar. In Caſtellana, Provinz 
Bari, arteten die Demonſtrationengegen 
die Konſumſteuerinſchwere Tumulte 
aus. Die Bevölkerung verlangte die Beſeitigung 
aller Verzehrabgaben und äͤſcherte trotz des Wider⸗ 
ſtandes der Polizei und der Steuerbeamten mehrere 
Wachthäuſer der letzteren ein. Vierzehn 
Rädelsführer wurden gefeſſelt nach 
Bari gebracht, von wo Militär und Gendarmen 
requiriert wurden. 

Batu m, 5. Januar. Eine Anzahl Räuber 
drangen in die Rentei zu Poti ein und feuerten 
mehrere Schreckſchüſſe ab. Die hierauf entſtan⸗ 
dene Verwirrung benutzten die Räuber, um 
30 000 Rubel zu rauben. Darauf ergriffen die 


Räuber, von Wächtern verfolgt, die Flucht.] 


Einer der Räuber wurde von den Wächtern ge⸗ 
tötet, ein zweiter verwundet. 

Pretoria, 5. Januar. Chamberlain 
ift hier eingetroffen. Auf dem Bahnhoſe hatte 
ſich eine zahlreiche Menſchenmenge eingefunden, 
die den Miniſter mit lebhaften Kundgebungen 
begrüßte. 

Tanger, 5. Januar. Aus Fez eingegangene 
Meldungen beſagen, daß Buhamara ſeinen 
Sieg nicht ausgenutzt habe, er ſei vielmehr von 
den Angehörigen des Hiainaſtammes verlaſſen, 


die ſich in die Stadt Tazza zurückge⸗ 
zogen hätten, um ihre Leute an einen ſicheren 
Ort zu bringen. Der vom Sultan in 


zujubelte. Nach öffentlich erfolgter Ausſöhnung 
mit ſeinem Bruder wies der Sultan ihm im 
Schloß ſeine Wohnung an und teilte ihm mit, 
daß er ihn zum Gouverneur der Provinz Fez 
ernannt habe. Infolge dieſer Ereigniſſe kamen 
die um Fez herum wohnenden Stämme durch 
Fez, um dem Sultan ihre Treue zu ver- 
ſicher n, und eiklärten Buhamara für einen 
Betrüger. Damit ſcheint die Gefahr einer 
Belagerung beſeitigt. 

Newyork, 5. Januar. Der „New⸗Nork⸗ 
Herald“ meldet: Aus Venezuela ſei eine Depeſche 
eingegangen, die entweder beſage, daß Caſt ro 
abgedankt habe oder dies tun wolle. Die 
Depeſche ſei nicht deutlich genug, um den Inhalt 
klar zu machen. Das Blatt giebt die Nachricht 
daher mit der erforderlichen Vorſicht wieder. 

New⸗Nork, 5. Januar. Nach einer Der 
peſche aus Puerto Cabello vom 2. Jauuar 
haben die blockierenden Kriegsſchiffe alle vene z o⸗ 
laniſchen Fahrzeuge aus dem inneren 
Hafen fortgenommen. Während dieſer 
Maßregel waren Truppen an der Kü ſte 
gelandet worden. Es fiel kein Schuß und 
die Beſetzung war nur vorübergehend. 


La Guaira, 5. Januar. Die deut ſchen 
Truppen nahmen, ohne auf Widerſtand zu 


„ſtoßen, von dem Zollamt in Puerto 


Cabello Beſitz. 


La Guaira, 5. Januar. Aus Puerto 
Cabello wird gemeldet, daß die Befehlshaber 
der verbündeten Truppen eiklärt hatten, daß die 
gelandeten Mannſchaften wieder eingeſchifft werden, 
ſobald der Hafen von kleinen Schiffen geräumt 
ſei; dieſe Maßregel wurde ergriffen, um die 
Blockade wirkſamer zu machen. Ferner wird be⸗ 
richtet, daß die Aufſtändiſchen nahe bei 
Puerto Cabello ſtehen, die Stadt ſich 
alſo zwiſchen zwei Feinden befinde. 


La Guaira, 5. Januar. Hier find alle 
Küſten⸗Wachmannſchaften entlaſſen worden. Das 
Zollamt ſoll heute geſchloſſen werden. 
Hunderte von Perſonen ſind ohne Arbeit, und es 
werden Störungen der Ordnung befürchtet. Der 
Befehlshaber des engliſchen Kriegsſchiffes „Tri“ 
vune“ teilte dem Präfekten mit, daß er ihn für 
die Sicherheit der Engländer, Deutſchen und 
Italiener verantwortlich mache. 


Tele graphiſche Borſen Deveſch 


Berlin, 5. Januar. Fonds fſeſt Januuar. 
Ruſſiſche Bantnoten 21615 | 2610 
Warſchau 8 Tage 215,90] 216,— 
Oeſterr Banknoten 85.45 85,35 
Preuß. Konſols 3 pt. 91.80 91,75 
Preuß. Konſols 3½ pet 10240 102,20 
Preuß. Konſols 3 ¼½ pCt 10240 | 102,20 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 91.80 91,75 
Deutſche Reichsanleihe ½ pet 10260 402 30 
Weſtpr. Bfdbrf. 3 pct. neul. II 88 600 88,60 
do. " ½ pCt. do. 99,20 99.— 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,50 99,50 
E 8 4 pet. 103.40 | 103.40 
oln. Pfandbriefe 4½ o 99,80 93,75 
rk. 1 %% Anleihe C 32,15 32,20 
Italien. Rente 4 pet. 103,40 | 103,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 85,80 85,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 192,50 92,.— 
Gr. Berl. Straßenbahn ⸗Aktſen 196,— | 200,— 
Harpener Bergw.⸗Att. 169,25 170,— 
Laurahütte Aktien 212,— | 214,75 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 100 25 | 100,— 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3 pet. 5 —.— 
Weizen: Mai 156,75 157.— 
„ Jiuli 158,— | 158,25 
7 Auguſt —.— —.— 
loco Newyork! 78 79/ 
Roggen: Mai 138 75 | 139,— 
5 uli 139,75 | 140,— 
" Augnſt ir = 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. —,.— 42,— 
Leman insfue 5 ve. 


Wechſel⸗Diston 4 p. 


— 
Hannover 


Eiweiss Cakes cables Fabri 


* ® 
Anerkannt und unübertroffen ist die Wirkung 
auf die Haut der wissenschaftlich und technisch 
vollkommensten Schönheits-, Toilette- und 


mildesten Kinderseife 


= * 
Myrrholin-Seife 
Beweis: Glänzende Begutachtung von cirka 1000 
Professoren und Aerzten. 


Myrrholin - Glycerin 


ist das hervorragendste und wirkungsvollste Prä- 

parat für Haut und Teint. Bequeme Anwendung, 

fettet nicht, herrlicher Wohlgeruch, der Liebling 
aller Damen. 


Myrrholin- Bilder 


Pracht- Sammel- Album Europa, dazu 400 verschie- 

dene hochinteressante und belehrende Ansichten 

Jedermann verlange die Bilder gratis in 
den Apotheken und Seifen-Geschäften. 


Herzonliche Bangewerkschnle 


Win. l. Ot. Holzminden Wachen 


8 880 Schüler. 
Maschinen- und Mühlenbauschnle 
{mit Verpllegungsaustalt. Dir. L. Haarmaun. 


eur ut PORTER. 


Das originale echte Porter- 
bier unserer Brauerei ist nur 
mit unserer Etiquette zu haben, 
worauf unsere Schutz - Marke 
und Unterschrift sich befinden. 


BARCLAY, PERKINS & CD. 


BR 3 


Mittwoch, den 14. Januar 1903, abends 8 Uhr, 
im grossen Saale des Artushofes: 


TR IL. Kammermusik- Abend 


Violine‘ Herr A. Gamper, Violincello: Herr Mausolf, 
Clavier: F. Char. 


Fri. Hedw. Kaufmann, 

b Concert- und Oratoriensängerin, 

Lehrerin des Sologesangs am Stern sehen Nonservaterlum in Berlie. 
PROGRAMM: 

1) Trio op. 1 No. 3 C.-moll, Beethoven, 2) Arie a. d. Oper 
„Waffenschmied“ — Lortzing. 3) Andante a, d. H-moll-Conzert für 
Violincello—Goltermann. 4) Lieder: Anacreons Grab H. Welt, 
Haidenröslein—Schubert. Sommerlust—Caplionch. Feinsliebehen— 
Brahms. 5, Novelletten für Violine, Vielircello und Clavier (op. 29, 
3—5) Niels W. Gade. 

Nummerierter Sitz 1,50 Mk, (Schülerkarten 1 Mk.) in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Am 21.Januar,Artushof 


Kostümröcke 3 Künstler-Concert 
und Blusen Professor Scharwenka, 


königl, Hofpianist, k. k. Kammer- 
r jede Figur paſſend 


1 Virtuos, 
2 Jacques van Lier, 
empfiehlt Violoncello-Virtuos. 
Kustar Dias, 1-— 
Bürgerverein Thorn. 
. inge Wer 5 


Am 3. d. Mts. verschied plötzlich infolge 
eines Herzschlages unser Ehrenmitglied 


Herr Professor 


Maximilian burtze. 


Der Coppernicus-Verein verliert in ihm eins 
seiner ältesten und eifrigsten Mitglieder. 

Seine zahlreichen wissenschaftlichen Arbeiten 
über die Geschichte der Mathematik zeichnen sich 
durch umfassende Kenntnis und sichere Forschungs- 
methode aus und sind grossenteils im Anschluss 
an die Bestrebungen des Vereins entstanden. Ihm 
vorzugsweise verdanken wir die Jubelausgabe des 
grossen Coppernicuswerkes und unsere Verbindung 
mit einer Anzahl hervorragender auswärtiger Ge- 
lehrten. Sein Andenken werden wir stets in Ehren 
halten. 


Der Coppernicns-Verein für Wissenschaft und Kunst. 
I. A. Boe 


thke. 


Umgegend die ergebene Mitteilung, daß ich das 
Grundſtück des Herrn Volkmann, Araberſtr. 16 
käuflich erworben habe und ſelbiges unter 


nel ur Indie 8 


weiterführe. Sämtliche Lokalitäten find vollſtändig 
renoviert und auf das eleganteſte ausgeſtattet. 
Für gut bekömmliche Biere und weine ſtets Sorge 


tragend, bitte ich mein Unternehmen gütigſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen und zeichne mit aller Hochachtung 


Xavier Coumont. 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und | 


Gefhäfts- Eröffnung. 


Geſtützt auf meine im Jahre 1888 von mir gegründete 
Gärtnerei, errichtete am hieſigen Platze Coppernicus. 
strasse in dem Hell & Bartlewski'ſchen Neubau eine 


* 
* 
N 
Y Blumenhalle . 
* 
* 
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Auserlesen schönes Programm, 
Numm. Karten 3 Mk. bei 


E. F. Schwartz.‘ 


Die Beerdigung des Profeſſor 


0 Maximilian Curtze 


findet am Dienstag nicht wie 
urſprünglich angegeben, ſondern 
bereite mittags 12 Uhr von der 
Leichenhalle des altſtädtiſchen 


Ein Tiergartenlos 
(Ziehg. 10. Januar) 
versäume Niemand zu 
kaufen. 


verbunden mit Bouquet: & Kranzbinderei. 


Auch dieſes Unternehmen dem gütigen Wohlwollen des 
geehrten Pubkikum empfehlend, zeichne 


SSS SSC C 


. Kirchhofes aus e * BE ei Hintze, re nennen 80 10 uhr, * 
c. Dombrowski, A. Mathesius * Kunft & Handelsgärtnerei. Fernſprecher Nr. 202. J Nor Brücken- U Breiter. ele Vereinssitzung, ** 


und d. General-Debit 
Leo Wolf, Königsberg L. Pr. 


Tagesordnung: Rechnungslegung 
und Wahl der Rechnungsprüfer. Wahl 
des Vorſtandes. Freie Beſprechung 
über Gasmeſſermiethe und Einheits⸗ 
preis für Gas. Geſchäftliche Mit⸗ 
teilungen. 

Meldungen neuer Mitglieder werden 
in der Sitzung entgegengenommen. 

Gäſte willkommen. 


Kolonialabteilung Thorn. 


Dienstag, den 6. Januar, 
abends 8 Uhr: 


Lichtbildervortrag 


des Herrn Regierungsrat Niese. 
Der Vor ſtaud. 


Bekanntmachung. 


Der gegenüber dem Königlichen 
Amtsgericht auf dem Grabengelände 
neben der Wallſtraße gelegene Platz 
von 95 m Länge und durchſchnittlich 
20 m Breite ſoll in dieſem Früh ahr 
durch einfache Baum- und Strauch- 
gruppen, Raſenplätze und Fußgänger⸗ 
ſtege zu einem Sierplatze ausgeſtaltet 
werden. 

Die Koſten der Herrichtung ſollen 
300 bis 500 Mark betragen. 

Wir fordern hiermit zur Abgabe 
ſchriftlicher, verſchloſſener und mit der 
Aufſchrift „Angebot für die Her⸗ 
ſtellung des Zierplatzes vor dem 
Töniglichen Amtsgericht“ verſehener 
Gebote, welche ſich innerhalb der an⸗ 
gegebenen Preisgrenzen zu halten 


— u seeeeeee 


Norideutsche Greditanstalt 


Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin 
Brückenstr. 3. Thorn Brückenstr. 13. 


Aktien- Kapital 10 Millionen Mark. 


An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung von 
Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und Ver- 
waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern- 
Chekverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen und An- 
weisungen auf das In- und Ausland. Vermietung von Privat- 


Rudolf Weissig 
> EN 


— ET EEE 
Kabriolet,Gejchirre b. 3.0. Brücknſtr. 22. 
a el NH BEE HL En 


die Direktion einer erſten 
deutſchen Lebens: und Unfall: 
verſicherungsgeſellſchaft ſucht 
für Westpreußen einen tüchtigen 


Reisebeamten 


zu engagieren. Bewerbungen 
mit Lebenslauf, Referenzen ie. 
find sub M. U. 7066 an 
Rudolf Mosse. Berlin S.., 
Jeruſalemerſtr. 48/49 zu richten. 1 


Thorner Schirmfabrik e 
Brücken Breitestr. Ecke. 


offeriere mein gut ſortiertes Lager in 


Sonnen- u. Regenschirmen 


haben und denen eine Zeichnung über tresors (Safes) unter Mitverschluss durch den Mieter fowie — —ͤ —— m 
2 i — ——— —— 2 . 2 * n 

eie Ange der zu verwendenden (FRE Stau emipfieht fc in und außer Fächern u. Spazierstöcken| Thorner Fiedertafel. 
Bäume und Sträucher nach Anzahl dem Haufe, zum Ausbeſſern, indiger in feder d dend 


Schneidern u. Kinderſachen anfertigen. 
Auskunft in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
— — — 


Eine gewandte 


Verkäuferin 


branchenkundig und der polnijchen |} 
Sprache vollkommen mächtig, ſuche 
für mein Kurz: & Wollwarengeſchäft 
zu engagieren. 


Nerm. £ichtenfeld, Thorn. 


Nur ſchriftliche Angebote erbeten. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen der feinen Damen⸗ 
ſchneiderei können ſich melden bei 
Marie Fuhrmeister, Bäckerſtraße 6.“ 


ſanderes Aufwartemädchen be 


ganz. Tag geſ. Z. erfr. Eliſabethſtr. 3, Lad. 


Reſtbeſtände 


meines 


Varenlagers 


und Art beigefügt ſein müſſen, bis 
zum 20. Januar d. Js., mittags 
12 Uhr auf. 

Die Eröffnung der Ange bote 
findet zu dieſer Stunde im Amts- 
zimmer des Herrn Stadtkämmerers 
Rathaus 1 Treppe ſtatt. 

Thorn, den 2. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Industrieschule 
für Frauen und Mädchen 


Gerberſtraße 25, (. 5 
Beginn des neuen Schuljahres 
Montag, den 5. Januar 1905. 
Wally Bandau, 
Induſtrielehreri. 
Sprechſtunden von 3 —4. 


Gewerbeschule 
für Mädchen zu Thorn. 


Der Unterricht in einfacher 
und doppelter Buchführung, Tauf: 
männiſchen Wiſſenſchaften und Steno: 
graphie beginnt 
Freitag, den 9. Januar er. 

K. Marks, Schuhmacherſtr. 1. 


jeder Preislage. 
Beziehen, Reparaturen ſofort ſauber 
und billig. ö 


probe zum Konzert. 
Ein Laden 


in der Seglerſtraße zu vermieten. 
fi. Beriowitz. 


Graudenz. 


Materialwaren:, vorkoſt⸗ & Kohlen: 
handlung in der Kulmer Vorſtadt, 
mit Wohnung für 8 0 Mark zum 
1 Februar oder ſpäter zu vermieten. 
Ausk. erteilt Sander, Ruda bei 
Goitersfeld. 


Shubmaen-Ynsverfanf 
Bug Au 0 SE Tan 


Herren, Damen und Kinder 


N Renovat BE 
vorzügliches Mittel zum 
Aufbürſten 
schwarzer Garderobe. 
Zu haben in Flaſchen & 50 
und 25 % und in Packeten 
a 25 J bei 


in 
oss-, Boxkalf- und Chevreauxleder, 


ferner 
Promenadenschuhe, Ballschuhe, Gesellschafts- 
schuhe, russ. Gummischuhe, auch mit Sporeinjäge- 
Sporen, Reitstiefel 
ſo lange der Vorrat reicht, ſehr billig 


J ohann Witkowski 


horn, Breitestrasse 25. 
beſte Lage Thorns! - 


Anders & Co. 


E 300 Stück 2 
friſchgeſchoſſene 


Haſen 


offeriert 


Carl Sakriss. 
Kohlen 


du de ae Aue ee DIA E 


| Russische Gummischuhe sehr bilig! 
— 


Auch verkaufe das Geſchäft im ganzen, 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Januar 1903 ab wird der Verkauf von 
Fahrmarken mit Ausnahme der Schülermarken aufge⸗ 
hoben. Die noch im Verkehr befindlichen Fahrmarken 
behalten bis zum 1. April 1903 Benutzungsgültigkeit. 
Nach dieſem Termin werden dieſelben in unſerer Ge⸗ 


Max Pünchera, 
Brückenſtraße 11, I. Etage. 


. 11, I. (habe 
Herrschaftliche Wohnung, 


6 Zimmer, Pferdeſtall und allem Zu⸗ 
behör vom 1. 4 93 zu vermieten, 


eine Wohnung, 


EC J E ſchäftsſtelle gegen den Kaufpreis zurückgenommen beste Marke, e ſowie 2 Simmer und Fat Lor zu vermieten 
Klavi icht zu jedem nur annehmbaren| Makirin! . a aleinhal Brömbergerfsaßt 62. k. Weine. 
lavierunterricht Preise ausverkauft, Elektricitätswerke Thorn. enpfept 10 55 F Tu vermieten per J. 4. bl. 


II. Etage, Br ckenstr. 8, 
5 Zimmer nebſt großem Zubehör, 
Badeſtube, Koch⸗ und Leuchtgas. 
Preis 650 Mark. 


Katharinenstrasse 5 


ift die II. Etage mit Balkon 
vom 1. 4, zu vermieten. Preis 750 Mk. 
Näheres bei Photograph Gerdom. 


Eine Heine freundliche 
aden Wohnung 


1. Januar zu vermieten, 
= > 7 Meinrich Netz. 


wird erteilt Heiligegeiftfte. 9, II, r. 
——— — — 


Kinipl, run. Lola, 


Loſe , Yu zur I. Klaſſe, Ziehungs⸗ 
anfang 12. d. habe noch abzugeben 
Dauben, 
Königlicher : otterie-Einnehmer. 


——— —üàʒ—ͥH — 
Eine anst. Kinderliebe_ Wittwe 
wünſcht ſchulpflichtige Kinder in 
penſion zu nehmen Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Gustav Ackermann, 
Kulmerfiraße und mellienſtraße 3. 
— . äʒ¶—agꝓͥ—i 


— 
Brief: 
Umfchläge 


Ihöne lebhafte Farben 
mit 
Firmen: u. Adreſſendruck 


CFF 

Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
söontstse Im Soolbad InowrazlaW. Sci 

Für Nervenleiden undes, anheben, Sue 


zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


— ERREENEHRERTEERERENENEN 
8% Preußiſcher Beamten⸗ Verein 
in Hannover 
(Protettor: Seine Majeftät der Kaifer) 


Hermann Stein 


Breitestrasse 2. 
Auch iſt die 


Ladeneinrichtung 


zu verkaufen. 


ne NM] If 
| ul N 
90 


— —— — „ » 1 „ Reichs⸗, Buch liefert cer a fir 

— m 5 taats⸗ und Kommunalbeamte, Geiſtliche, Lehrer, Le rerinnen, uc 1 Zubehör, paſſend für 

Heirat „ 29 Rechtsanwälte, Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte. Ingenieure, be ere 3 e 1 Ape huber et 

N glüdlihe in Architekten, kaufmänniſche und ſonſtige Privat-Beamte. Th.Ostde is Reuſtädt-Markt I. Zu erfr. 2 Trepp. 

wünſcht, fordere unj. reich. Part. a. verſicherun gsbeſtand 228 090 597 mi. vermögensbeſtand 70 985 000 mt. u schenztg. Tade u5bl. ob. ummönt, Perterzt 
M — * — 


Bild. „Bureau Slücks tern“, Berlin 8.42 
Porto 10 Pf. Für Damen frei. 
Po 


———— 
Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-Vq-vis dem Schügenhaufe. 


—— H—— 
Mieter ganz neu z. Trichinen⸗ 
ſchau z. verk. Tuchmacherſte. 2 vt. 


B rantwoc. iche! Schriftieuet: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Brücenſtraße 34, I. 


Sonntags 


8 Ueberſchuß im Geſchäftsjahre 1901: 2218 555 Mk. 
bis 2 Uhr 2 


ſofort zu vermiet. Luchmacherſtr. 2. 
Möbl. Simmer zu verm. Araberſtr. 5 


Elegant möbl. Zimmer 
ſofort 3 vermieten Breiteſtr. 11, II 
Gee ra 

ort od p er 
e Schuhmacherſtrahe 18, UI. 


Hierzu Beilage und Unterhaltungsblat 


Alle Gewinne werden unverkürzt zu Gunſten der ae verwendet. 
Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigſten Verwaltungskoſten 
(Haller deutſchen Geſellſchaften. 
5 Wer rechnen kann, wird ſich davon überzeugen, daß der Verein unter 
allen Geſellſchaften die günſtigſten Bedingungen bietet. 
ch, 
Bacheſtraße 2 
Ecke Eliſabethſtr am Schützenhaus. 


— — EN, 


PEEK 
Großer Schuppen 
an der Uferbahn ver 1. April zu 
vermieten. Näheres in der Geſchäfts⸗ 


ſtelle dieſer Zeitung. 


Zuſendung der Druckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei durch 
die direktion des Preußiſchen Beamten⸗vereins in Hannover. 


Bei einer Drudjachen-Anforberung wolle man auf die Ankündigung in dieſem Blatte 
Bezug nehmen. 


„ 


Beilage zu No. 4 a 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Dienstag, den 6. Januar 1903. 


Der Diamantſchleifer. 


Roman von 
Roſenthal⸗Bonin. 23 


Nachdruck verboten.) 


Dreiunddreißigſtes Kapitel. N 

Die Verſicherungsgeſellſchaft zahlte nach die⸗ 
ſen Entdeckungen natürlich für die verbrannte 
Donna Anna und deren Ladung nichts, und 
über das Vermögen des Kapitäns van Heeren 
wurde in Folge deſſen der Konkurs eröffnet. 

Für Klas jedoch fiel gar nichts ab, ſeine 
ſo lange und ſehnlichſt erwartete Erbſchaft hatte 
ſich in eitel blauen Dunſt aufgelöſt, und als er 
jetzt Roſein am Eingang zu einer jener keller⸗ 
artigen Küchen der Städt, wo man glühende 
Kohlen zum Feueranmachen verkauft, aufſuchte, 
ſagen wir nur dreiſt, ihr auflauerte, war der 
Empfang von Seiten Roſein's kein roſiger. 

„Da kommſt Du nun her, mit dickem Kopf 
und leeren Händen. Jetzt kauf' Dir davon 
einen Garten und nimm Dir eine Frau, das 
wird ein ſchöner Haushalt werden.“ 

So begrüßte ihn ſeine Verehrte. 

„Du biſt ſehr hart, Rofein I" erwiderte Klas 
kleinlaut. 

„Ich ſoll wohl noch tanzen und Lieder 
ſingen 2“ fragte Roſein. „Jetzt habe ich mich 
ein und ein halbes Jahr mit Dir herumge⸗ 
zogen, die ſchönſten Partien ausgeſchlagen, 
denke nur an den Färber von Gröningen — 
und jetzt ſitze ich da.“ 

„Der Färber hat geſagt, er glaubte, Du 
habeſt etwas Geld, weil Du dieſe ſchönen 
Goldſchilde trägſt,“ wußte Klas einzuwerfen. 

„Was, das hat Dir dieſer Lump, dieſer 
Schlingel geſagt?“ rief Roſein aufgebracht. „Er 
hatte mich als ſeine Braut ausgegeben und 
Schulden auf meinen Namen gemacht.“ 

„Na, ſiehſt Du, Roſein, das habe ich doch 
nicht gethan,“ fiel Klas, dies ſich hoch anrech⸗ 
nend, ein. 


Roſein bi ſich auf die 2 ec 
„Es hätt's Dir auch Niemand geglaubt, Du 
ickkopf; die Leute 30 ſchön ſtaunen, 


wenn es hieße, die Roſein nimmt das Drome⸗ 
dar, dieſen Klas.“ ließ jedoch die Jungfer ſich 
ſchnell darauf vernehmen. 

„Roſein, ein Kameel bin ich nicht, ich bin 
nicht ſchön, aber geſund und ſtark.“ 

„Und faul und ſchläfrig!“ unterbrach Roſein 

„Nein, nicht faul,“ fuhr Klas fort. „Ich 
habe auf die Erbſchaft ſpekuliert, das war 
dumm, aber ich habe ja auch geſpart und 
Dir meine Erſparniſſe aufzuheben gegeben, es 
ſind doch immer dreihundert Gulden.“ 

„Profit Mahlzeit,“ ſagte Roſein, „das geht 

gerade für mein Gefatterinnenſtübchen auf, — 
damit können wir nicht anfangen.“ 
„So hoch willſt Du hinaus?“ ſtotterte 
Klas erſchreckt und ſah Roſein ganz entſetzt 
an. „Ja, wenn Du es ſo haben willſt — 
dann kann ich ja gar nicht auf Dich warten,“ 
und Klas machte Miene, ſozuſagen mit hängen⸗ 
den Ohren davon zu ſchleichen. 

„Halt! Wo willſt Du hin?“ rief ihm Ro⸗ 
ſein zu, das ſieht Dir ähnlich, jetzt in den 
Keller zu gehen und zu heulen, Du biſt mir 
ein rechter Mann, aus Dir wird in Deinem 
Leben nichts, wenn Du Alles, was Dir nicht 
in's Maul hängt, gleich aufgiebſt.“ 

„Wenn Du gleich ein Gevatterinnenſtübchen 
willſt, kannſt Du mich ja gar nicht haben 
wollen.“ 1 

„Aber wenn ich mir das Gevatterinnenſtüb⸗ 
chen für mein Geld einrichte?“ ſagte Roſein. 

„So haft Du auch etwas geſpart?“ forſchte 
Klas geſpannt. 

„Ja wohl, aber nicht, daß der Herr es mir 
durchbringen kann,“ fiel Roſein ein. Ich will 
Dirs jagen,” fuhr fie fort, „ich habe tauſend Gul⸗ 
den geſpart, geerbt — nun, ich hab’ fie — 
Du ſollſt hier ein Stück Land dafür kaufen, 
es auf meinen Namen einſchreiben laſſen und 
anfangen, Gärtner zu werden. Ich werde Dich 
heiraten, weil Du ſonſt ganz zu Grund gehſt, 
und das wäre doch ſchade, weil Du ein ehr⸗ 
licher Kerl mit gutem Herzen biſt, — aber 
merke Dir, Klas — der Garten wird ouf mei · 
nen Namen eingeſchrieben und Du zahlſt mir 
Zins, dafür wird Land zugefauft und das 
wieder mir eingeſchrieben, und wenn Du Dich 
nicht ordentlich beträgſt, laſſe ich mich einfach 
wieder ſcheiden und ſetze Dich aus dem Garten 
an die friſche Luft.“ 

„Das wird nie geſchehen,“ ſagte Klas und 
wollte auf Roſein zu, um ſie zu umarmen. 

„Nicht * bei der Feuerküche,“ rief dleſe er · 
ſchreckt, „thue es wenigſtens dort bei dem Kel⸗ 


lervorſprung,“ und Roſein ging wie zufällig 
einige Schritte zurück, um Klas ſein Attentat 
zu erleichtern. Dann aber ſchob ſie ihn 
ſchnell zurück, ſagte, daß fie ihm ſchreiben wolle, 
wo ſie ſich nächſten Sonntag treffen und Alles 
genauer beſprechen könnten. 
Vierunddreißigſtes Kapitel. k 

Dortchen hatte durch Herrn Blomkiſt, der ihr 
Freund geworden durch die ſehr eifrige Mit⸗ 
wirkung an der Freimachung Paul's, von Allem 
ſofort Kenntnis erhalten, was ſich im Gerichts⸗ 
ſaale zugetragen, ſie hatte aufregungsvolle Tage 
erlebt — jetzt aber befand ſie ſich in einer 
Stimmung, ſo glückſelig und fröhlich, daß auch 
ein gut Teil davon auf ihren Vater, Herrn 
Ottomar Snyder, überging. Dieſer ſtellte ſich 
jetzt vor, wie ganz anders es ſein würde, wenn 
er ſeiner Tochter die Erfüllung ihres Wunſches 
erſchwerte, vereiteln konnte er ihn ja nicht, — 
allerdings traf es ihn furchtbar, daß jener 
Mann der Sohn des Kapitän van Heeren ſei, 
über deſſen Vermögen der Konkurs eröffnet, 
der als Betrüger geſtorben und im Gerichtsſaal 
vor aller Menſchen Augen in ſchmählicher Lage 
den Geiſt ausgehaucht. 

Jetzt jedoch, als Snyder dachte, daß ſeine 
Tochter dieſen Mann liebte, ihn heiraten wollte 
und heiraten würde, kamen ihm, der ſich ſchwer 
ſeufzend auf feinem Lager wälzte, bittere Thrä⸗ 
nen in die Augen — dann als er am Morgen 
wie vernichtet, wie gerädert aufſtand und das 
Glück von dem Geſicht ſeiner Tochter leuchten 
und ſtrahlen ſah, biß er die Zähne zuſammen, 
um die aufſteigenden Gefühle zu unterdrücken. 
— Er ging faſt eilig in fein Arbeitskabinet, 
ſetzte ſich in einen Winkel und ſtöhnte, ſprang 
auf und ſetzte ſich verzweifelt wieder. 

„Aber es iſt ihr Glück,“ rief er 
einer langen, ſeltſam langen Pauſe. — „Ich 


kenne fie, es vernichtet ihr Leben,“ murmelte er Sivers, 
„ich kann es ihr nicht ſtören, —] Frau fein.” 


weiter, — 
ich kann nicht. 
Menſchen gegenübertreten, 
meinen Schwiegerſohn annehmen, — ich hoffe, 
er wird ſie nicht zurückweiſen. Denn es wäre 
für ſie und ja dann auch für mich ſchrecklich.“ 
Der Kampf war ausgekämpft, Herr Snyder 
hatte viele Wünſche, viele Hoffnungen begraben. 

Er begab ſich in das Zimmer ſeines Kindes. 

„Dortchen,“ ſprach er die ſelig Träumende 
an, „ich bin mit mir ins Reine gekommen. Er 
iſt ein ehrlicher Menſch, trotz ſeines Vaters, — 
ich habe nichts dagegen wenn er Dich liebt und 
Dich nicht um Deines Geldes willen nimmt.“ 

Dortchen fiel ihren Vater um den Hals. 

„Du wirſt ſchwer mit Dir gerungen haben,“ 
ſprach ſie, „aber Du haſt Dir auch dadurch die 
Liebe Deines Kindes an Dein Leben feſtgenie ⸗ 
tet, eine Liebe, Papa, die keine Macht der Erde 
je mehr trennen kann. Papa, möchte es ſich 
nicht ſchicken,“ ließ Dortchen einfließen, „wenn 
Du dem Manne einen Beſuch machteſt, ihm 
Deine Freude über die glückliche Wendung der 
Sache ausſprächeſt und ihn zu uns einladen 
würdeſt?“ n 

„Und gleich den Freiwerber für Dich machte,“ 
das willſt Du ſagen; Du biſt wahrhaftig nicht 
diöde,“ erwiderte Herr Snyder. Warum ver⸗ 
langſt Du nicht, ich ſol zu ihm gehen und ihm 
ſagen: Mein Herr, meine Tochter liebt ſie, 
kommen Sie um's Himmels willen und lieben 
Sie ſie wieder.“ 

„Geh, Papa, mit Deinen Uebertreibungen!“ 
warf Dortchen ein. Ich kann doch nicht in 
Paul's Wohnung fahren und ihn einladen, — 


— Ich will freundlich dem 


Du wirft doch nicht von mir verlangen, daß |jtimmen in ihrem 


ich ihm Eröffnungen mache?“ 

„Ich verlange fo etwas von Dir durchaus 
nicht,“ gab Herr Snyder zurück. „An dem 
jungen Manne iſt es zu ſprechen. — Wenn er 
etwas für Dich fühlt, wird er es ſchon ſagen.“ 

„Er iſt ſchüchtern und würde nie glauben, 
daß es möglich wäre, daß Du ihm Deine Toch⸗ 
ter giebſt,“ ſagte Dortchen nachdrücklich, Du 
kannſt ihm ja irgendwie eine Ahnung zukom⸗ 
men laſſen, daß Du ihn entſchädigen wolleſt 
für das, was er ſo unſchuldig eigentlich Deinet ; 
wegen ausgeſtanden. “ 

„Daß ich ihm dafür meine Tochter zur Frau 
geben wollte,“ fiel Herr Snyder ein. 

„Du biſt abſcheulich, Papa,“ zürnte jetzt Dort⸗ 
chen. „Mach dem Paul einen Beſuch und zeige 
ihm, daß Du ihn wertſchätzeſt, und benimm 
Dich ſo, als ob Du ihn nicht als etwaigen 
Schwiegerſohn zurückſtoßen würdeſt, und lade 
ihn zu uns ein in ſchöner Form — weiter 
verlange ich nichts.“ 

„Wirklich nicht mehr?“ fragte * Snyder. 

„Du G mix da eine ſchöne Rolle zu ſpielen 
auf. Ich will Dir etwas ſagen, ich werde 


Paul Sivers einen Beſuch machen und ihm 
ſagen, daß ihm unſer Haus von jetzt an als 
einem wertgeſchätzten Hausfreunde offen fteht, 
und daß beſonders meine Tochter ſich freuen 
wird, ſeine Bekanntſchaft unter ſo veränderten 
glücklichen Umſtänden zu erneuern.“ 

„Ja, das iſt genug, Papa!“ rief Dortchen 
überglücklich; es iſt jetzt erſt zehn Uhr Mor⸗ 
gens, gehe gleich zu ihm, Papa, vielleicht be⸗ 
ſucht er uns noch heute.“ N 

Herr Snyder mußte über dieſe Eile lachen. 

„Du biſt und bleibſt doch in Allem ein Kind,“ 
ſagte er. „Nein, ich werde gehen, ich muß 
ſonſt fürchten, Du hielteſt es nicht aus und 
gingeſt ſelbſt hin.“ 

„Nein, das thäte ich denn doch nicht, das 
ſchickte ſich nicht,“ erwiderte Dortchen ernſthaft. 

* 


Herr Snyder machte dieſen von ihm ver⸗ 
langten Beſuch, jedoch zu Dortchen's Verdruß 
kam Herr Paul Sivers nicht an dieſem, ſon⸗ 
dern — erſt am dritten Tage nach der Ein⸗ 
ladung. 

Er trat etwas förmlich in's Zimmer, Dort⸗ 
chen jedoch kam ihm ſo offen, einfach, herzlich 
und vertraulich entgegen, als ob ſie noch auf 
dem Leuchtturm in Oſtende ſtünden, und drückte 
Paul ſehr waru die Hand. Sie ſprach aus, 
daß ſeine Befreiung ſie überaus glücklich mache, 
daß ſie nicht Schöneres auf der Welt erlebt 
hätte, als den Moment, da ihr Herr Blomkiſt 
die Nachricht von ſeiner Freiſprechung gebracht. 

Paul dankte einfach und warm für ihre 
Teilnahme und erzählte dann von ſeiner Mutter. 
Dortchen wollte dieſe durchaus kennen lernen 
und verſprach, daß, wenn Frau van Heeren ſie 


empfangen würde, ſie ſeiner Mutter morgen 
dann nach feinen Beſuch machen möchte. 


„Wie freue ich mich, Ihre Mutter, 
kennen zu lernen, ſie muß eine edle 


„Sie iſt ſo glücklich, daß wir uns gefunden 


ich will ihn als haben,“ ſprach Paul weiter, „und wenn ich 


ihr erzähle, was Sie für mich in Oſtende ha⸗ 
ben thun wollen und welche Teilnahme Sie 
für mich bezeugten, wird ſie glücklich ſein, 
Ihnen danken zu können.“ 

„So haben Sie mein thörichtes Thun in 
Oſtende nicht vergeſſen?“ frug Dortchen, zur 
Erde ſehend. 

„Vergeſſen, Fräulein? Das werde ich nie 
vergeſſen!“ ſetzte er leiſe hinzu. 

„Haben Sie ſchon Fräulein van Heeren be⸗ 
ſucht?“ fragte Dortchen nun plötzlich und et⸗ 
was unvermittelt. 

„Nein, ich bin noch nicht dort geweſeu, meine 
Mutter war unwohl und dann hatte ich ſehr 
viele Geſchäfte abzuwickeln, die mit dem un⸗ 
glücklichen Ende meines Vaters zuſammenhingen, 
und ich kam nicht dazu. Es iſt eigentlich Un⸗ 
recht von mir, denn ich bin dieſer Dame viel 
Dank ſchuldig und ſchätze ſie ungemein hoch.“ 

„Denken Sie,“ ſprach Sie jetzt höchſt harm⸗ 
los und fröhlich weiter, „die Leute ſagten, als 
bei dem Prozeß auf Fräulein van Heeren die 
Rede kam, Sie wären im Geheimen mit ihr 
verlobt. Mit Ihrer Stiefſchweſter! Iſt das 
nicht ein furchtbarer Unſinn?“ 

Paul erwiderte ernſt: 

Ich kannte die Dame nicht als meine Schwe ⸗ 
ſter, liebte fie aber vom erſten Moment an. da 
ich ſie ſah, als wäre ſie meine rechte Schwe⸗ 
ſter, und liebe ſie noch ſo.“ 

Dortchen hätte jetzt gern laut aufjubeln mö⸗ 
gen. Er liebt ſie nicht, tönten wahre Engel⸗ 
Innern, er liebt ſie nicht 
und es ſcheint, als ob ich ihm viel wert ſei, 
er ſpricht zu mir in einem ganz andern Ton, 
als wenn er von Fräulein van Heeren redet. 

In dieſem Glücksgefühl ſchaute ſie zu Paul 
auf. Beider Blicke begegneten ſich und Dort⸗ 
chen fühlte, daß fie ſehr rot wurde und ſah, 
daß Paul ebenfalls ſtark errötete und ſehr ver⸗ 
legen ward. 

; Nun wurde es Dortchen doch etwas unheim⸗ 
lich zu Mut, ſie war beinahe froh, als ihr 
Vater jetzt in's Zimmer trat und die Unter⸗ 
haltung dadurch allgemeiner wurde. 

Herr Snyder erwies ſich gegen feinen ein⸗ 
ſtigen fortgejagten Diamantſchleifer fo höflich 
und herzlich, daß Paul zuerſt gerührt und dann 
ganz erſtaunt war. Nach einiger Zeit hielt er 
es 95 paſſend, den Beſuch zu beenden. 


Herr 


um's Herz wurde, und er nicht anders konnte, 
als dieſe Frage gerührt und freudig zugleich 
für ſo viel Güte zu bejahen. 

Er ging heim zum Hotel de l'Europe, vor 
ſeinen Blicken ſtand dies Mädchen und ihr 
Bild verließ ihn nicht, — aus dem nebelhaften, 
unklaren Fühlen für ſie, das er in Oſtende 
ſchon empfunden, wurde jetzt das Bewußtſein, 
daß ihm dies Mädchen wunderbar ſein Herz 
bewegte, und es fiel in ihn wie ein Strahl 
des Glückes, daß er ihr, wie es ſchien, auch 
nicht gleichgültig war. 

Am folgenden Tage machte Dortchen den 
bei Frau van Heeren angekündigten Beſuch. 
Sie wurde von der alten Dame mit der ihr 
eigenen Feinheit, Sanftmut und Herzlichkeit 
empfangen, und Dortchen war entzückt über 
Alles, was ſie ſagte und that, ganz beſonders 
aber von der Aehnlichkeit mit ihrem Sohne. 

Einen Tag darauf ſtellte Paul ſich bei Dort« 
chen ein, und zwar auf deren ſehnlichen Wunſch 
mit ſeiner Mutter. 

Wir haben jetzt nicht die Abſicht, die täg⸗ 
lichen Beſuche vom Hotel de l'Europe nach 
dem Singel, noch die Beſuche Dortchen's im 
Hotel zu regiſtrieren. 

Nach vierzehn Tagen ſetzte Amſterdam die 
in den Zeitungen angekündigte Verlobung von 
Fräulein Dortchen Snyder mit Herrn Paul 
Sivers aus Paris in Aufregung und Staunen. 

Wir finden jetzt das Paar unterwegs, ſeinen 
erſten Brautbeſuch bei Fräulein van Heeren zu 
machen. 

Geſine kam ihnen herzlich entgegen und ſchloß 
Dortchen in ihre Arme, Dortchen ſprach 
von der Eiſerſuchtsſzene, welche fie dem Fräu⸗ 
lein gemacht, und wie erſchreckt Geſine ſich da⸗ 
mals durch die plötzliche Umarmung gezeigt. 

„Ja, ganz ohne eine Spur von Grund war 
Deine“ — die beiden Mädchen duzten ſich 
ſchon — „Eiferſucht nicht, nur kamſt Du da⸗ 
mit zu ſpät,“ entgegnete Geſine. „Als zuerſt 
dieſer junge Mann da,“ ſie zeigte lächelnd auf 
Paul, „in unſer Haus kam, ſtürmte es in mir, 
ich wußte gar nicht, was ich fühlte, — es war 
der erſte Mann, für den ich überhaupt etwas 
empfand. Ich hielt das auch eine Woche lang 
wohl für Liebe, — dann jedoch trat ganz un⸗ 
merklich eine Aenderung, Klärung. Läuterung 
meiner Empfindungen ein und ich betrachtete 
Paul als einen mir vom Schickſal verſagten 
Bruder, welchen mir der Himmel ſo ſeltſam 
geſchenkt.“ 

* 


Die gegen van Buiten geführte Unterſuchung 
hatte einen ſchnellen Verlauf. — Der Mann 
war klug genug, einzuſehen, daß Leugnen ihm 
gar nichts mehr helfen würde, und ſo geſtand 
er denn offen den ganzen Vorgang ein. 

Durch den Schornſtein in der beſchriebenen 
Weiſe gelangte Jan Buiten auf das Dach, — 
band ſich dort mit dem Seil an den Schorn⸗ 
ſtein und ließ ſich ſo durch das offen gelaſſene 
Oberlichtfenſter in das Schleifzimmer. Ein 
Bruder von ihm, ein geſchickter Schloſſer, aber 
gleichfalls Spieler, hatte ihm nach einem Ab⸗ 
druck des Schloſſes den Schlüſſel zu dem Tiſch⸗ 
kaſten ſchon ſeit langer Zeit angefertigt. 

In wenigen Minuten lag die Dogge mit 
dem Stein in dem ſchwarzen Beutel des fal⸗ 
ſchen Rauchfangkehrers, und unerkannt verließ 
Buiten das Snuyder'ſche Haus. 

Die Firma Snyder erhielt ihren Stein nicht 
wieder, dagegen Herr Ottomar Snyder einen 
Teilnehmer am Geſchäft, über welchen jungen 
Mann er im Stillen noch oft ſeufzte während 
ſeine Tochter den ganzen Tag hätte ſingen und 
jubeln mögen und fröhlich war, wie es im 
Märchen heißt, „wie eine Haidelerche.“ 

5 * 


„Wir haben jetzt von zwei Hochzeiten zu be⸗ 

richten. > 
Klas führte feine Rofein heim, eigentlich 
jedoch Roſein Klas, dem Paul einen hübſchen 
Kredit eröffnete, ſo daß er die Zinſen für den 
Garten, welche er ſeiner Frau zu zahlen haben 
würde, ganz gut entbehren konnte, und Paul 
und Dortchen wurden ein Paar etwa ſechs 
Wochen nach dem Beſuche bei Geſine. 

Herr Blomkiſt bekam von Dortchen einen 
prachtvollen Diamanten geſchenkt. Sie warnte 
ihn bei der Ueberreichung, den Stein ſich nicht 
ſtehlen zu laſſen, ſonſt liefe er am Ende wieder 


betrachten ſich doch als einen ſtets irgend einem unſchuldigen Manne durch die 


willkommenen Gaſt unſeres Hauſes, als einen halbe Welt nach. 


Freund unſeres Hauſes,“ ſprach Herr Snyder 
und Dortchen fiel ein: 95 i 


„Und triebe ihn ſchließlich in die Arme der 


liebenswürdigſten und ſchönſten Frau von ganz 


„Sie werden uns doch recht oft beſuchen, Holland,“ beendete, dankend verbeugend 
err Sivers,“ und fie ſagte dies mit einem galant Herr Blomkiſt. 0 ii 


on und einem Blick, daß es Paul ganz warm 


Ende. 


Standesamt Thorn. 
Vom 28. Dezember 1902 bis einſchl. 3. Januar 1903 find 
gemeldet: 

a. als geboren: l. Sohn dem Schneidermeiſter 
Emil Ziburski. 2. Tochter dem Schuhmacher Bernhard 
Sigurski. 3. Tochter dem Arbeiter Wladislaus Nowa⸗ 
kowski. 4. Sohn dem Sergeanten im Inft.⸗Regt. Nr. 176 
Auguſt Radtke. 5. Tochter dem Telegraphenboten Emil 
Deitreih. 6. Sohn dem Poſtſchaffner Auguſt Willmann. 
7. Tochter dem Fleiſcher Oskar Hauptmann. 8. Tochter 
dem Arbeiter Simon Grzelewski. 9. Tochter dem Schuh⸗ 
machermeiſter Carl Landtratkiewicz. 10. und 11. Zwillinge 
(2 Töchter) dem Gutsbeſitzer Stanislaw von Daszkowski 
in Piolunowo (Rußland). 12. Tochter dem Tiſcher⸗ 
meiſter Johann Schuster. 13. Tochter dem Sattlermeiſter 
Paul Schliebener. 14. uneheliche Tochter. 15. Sohn 
dem Arbeiter Valentin Lewandowski. 16. Tochter dem 
Arbeiter Franz Skumski. 17. Sohn dem Juwelier Hein⸗ 
rich Loewenſon. 18. Tochter dem Arbeiter Robert Müller. 
19. Tochter dem Maurer Hermann Stahnke in Klein⸗ 
Radowisk bei Brieſen. 20. Tochter dem Kaufmann 
Heinrich Goeiſchel. 21. Tochter dem Arbeiter Valentin 


Szezypinsli. 

b. als geſtorben: 1. Max Nowacki, 1¾ J 
2. Anna Szarafinski, 7 Tage. 3. Arbeiterfrau Marianna 
Melkowski geb. Jaſtrzembski, 37 Jahre. 4. Königlicher 
Gymnaſtal » Oberlehr Georg Preuß, 42/2 Jahre. 
5. Arbeiter Auguſt 3 66% Jahre. 6. Bäckermeiſter⸗ 
witwe Hermine Ku geb. Thomas, 74 Jahre. 
7. Kreisbaumeiſter Guſtav Rathmann, 50%, Jahre. 
8. Maurergeſelle J tue Rubin, 57 Jahre. 9. Hertha 
Buß, 3 Jahre. . Erna Schwirske, 1/1 Jahre. 
11. Hospitalitin Auguſte Schäfer, 65/4 J. 12. Arbeiter 
Johann Sulecki, 79 ¼ Jahre. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Vizefeld⸗ 
webel und Zahlmeiſteraspirant Alexander Dyllick⸗Marien⸗ 


Nachweisung 


der im Monat Dezember 1902 erteilten Jagdſcheine. 


werder und Joſefa Klein ⸗Gneſen. 2. Fabrikarbeiter 
Friedrich Lüttig und Friederike Claus, beide Halle a. S. 
3. Buhnenmeiſter Rudolf Kirſte und Emilie Witt⸗Klein 
Böſendorf. 4. Arbeiter Thomas Ruminski und Katha⸗ 
rina Lipinski, beide Schloß Birglau. 5. Arbeiter Caſimir 
Stachowiak⸗Buchberg⸗Vorwerk, Gutsbezirk Turowo und 
Julianna Sobkowiak⸗Pakoslaw. 6. Sattergeſelle Stanis- 
klaus Wejchau und Anaſtaſia Klepiszewska, beide 
Mogilno. 7. Königlicher Schutzmann Julius Rozwa⸗ 
dowski⸗ Berlin und Leonharda Zacharek. 8. Klempner 
Emanuel Peterſilie⸗Elbing und Elsbeth Thrin ⸗Bütow. 
9. Wirtſchafter Stanislaus Galkiewicz und Viktoria Rut⸗ 
towsfa, beide Kniebau. 


d. ehelich ver bunden ſind: 1. Gärtner 
Hugo Thuntke⸗Radenz mit Gertrud Frühauf⸗Antonin bei 
Szelejewo Kreis Koſchmin. 2. Vizewachtmeiſter im Ulan.- 
Regt. von Schmidt Auguſt Bombel mit Marie Krieſe⸗ 
ment. 3. Photograph Willi Gordon⸗Neuſtadt Weſtpr. 
mit Johanna Jacobi. 4. Kaufmann Sigmund Hirſchberg 
mit Margarete Land. 

Handels- Nachrichten. 
Umtlihe Notierungen der Danziger Börſe 
vom 1. Januar 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werde 
außer dem notierten Preiſe ? M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 766 780 Gr. 

151 153 Mk. 

inländiſch bunt 750 — 766 Gr. 148 —150 Mk. 

inländiſch rot 740 — 761 Gr. 140-150 Mt, 


Roggen: inländ. grobkörnig 708 — 720 Gr. 
124 Mk. 


123 bis 
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5 Rname, Stand und Wohnort 
21 
f. ͤ K ̃ͤ . 
89 | 1.12.] von Schöning Ernſt, Oberleutnant, Thorn 
90 | 2.12.] Rinow Walter, Baugewerksmeiſter, „ 
91 6 von Volkmann, Oberleutnant, 5 
92 | 1.12.] von Köhne, Oberleutuant, 5 
93 | 3.12.] von Zablocki 3., Buchhalter, 
94 5 Cybichowski Wladimir, Rechtskandidat, „ 
96 | 6.12] Warda Helmuth, Rechtsanwalt 4 
97 15 Plehwe, Georg, Baugewerksmeiſter „ 
98 | 8.12.] Krüger Richard, Kaufmann * 
99 x Dufft, Leutnant, = 
100 | 9,12.| Trommer, Juſtizrat, 5 
101 10 12.] Schillmann, Wachtmeiſter, 1 
102 |11.12.| Hoffmann, Major, 3 
103 12.12.] von Zakrzewski, Major, — 
104 18.12.] Kriwes, Stadtrat, 5 
105 15.12.] Schulz, Oberleutnant, 1 
106 5 Henſel, Steuer⸗Inſpektor, = 
107 “ Illgner Hans, Baumeiſter, = 
108 16.12.] Edel Robert, Rentier, 7 
109 23.12.] von Krauſe, Oberleutnant, u 
110 127.12, | Tilt Robert, Landwirt, 5 
111 a Schlonski, Königl. Regierungsrat 7 
112 5 Boehm, Oberſtleutnant, 7 


Thorn, den 3. Januar 1903. 
Die polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Bei genügender Beteiligung ſoll 
die vor 3 Jahren hier eingerichtete 
Schifferſchule auch in dieſem Winter 
wieder eröffnet werden. 

Der Unterricht umfaßt Rechnen, 
Handelslehre, deutſche Sprache, Geo⸗ 
graphie, Schiffbau, Geſetzes⸗ und 
Maſchinentehre, Schiffs. und Sama⸗ 
riterdienſt und wird an den Wochen⸗ 
tagen nachmittags von 6 bis 8 Uhr 
erteilt. 

An Schulgeld für den ganzen Kurſus 
werden 3 Mark für jeden Teilnehmer 
erhoben. 

Bis jetzt haben ſich erſt 6 Schiffer 
zu dem Kurſus gemeldet. Weitere 
Meldungen von jüngeren und älteren 
Schiffsbedienſteten und Schiffern 
werden von den Herren Hafenmeiſter 
Klix und dem Uferaufſeher Wollbald 
entgegengenommen. 

Thorn, den 13. Dezember 1902. 

Das Kuratorium 


der Thorner Schifferſchule. 
Bekanntmachung. 


in 


melden. 


in Podgorz: 


Das von uns für das Jahr 1903] 2200 „ Stangen I. u. VI. Klaſſe Kräuterwein be 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den] 326 rm. Kloben 
Umfang, in welchem die Duartier- | 1064 „ 9 0 
leitungen gefordert werden können, 593 Reiſer 1. Klaſſe (darunter 
liegt in unſerem 7 * bom 05 5 a Stangenhanfen) En Hageres, 
bis einſchließlich 17. Januar 9 tubben Be n 
öffentlich zur Einſicht Nämtlicher Haus⸗ aus der Verbreiterung der Friedrich- tträftu 9 . 
befiger der Stadt Thorn und der] Karl-, Mühlen⸗, Vittoria⸗, Wudek⸗, ſtandes der Leber. Bei 
Vorſtädte aus und find Erinnerungen] Königin Auguſta., Anna- und Jagen⸗ Abſpannun 
gegen dasſelbe ſeitens der Intereſſenten | Linie meiſtbietend gegen Barzahlung ſchmerzen, 


innerhalb einer Prälluſivfriſt von 21 verkauft werden. 
Tagen nag beendeter Offenlegung beim 
Magiſtrat anzubringen. 

Ha iseigentümer und Einwohner, 
welche gewillt find, freiwiſſig gegen 
Gewährung der regulativmäßigen Ver⸗ 
gütigungsſätze Einqartierung aufzu⸗ 
nehmen, werden erſucht, unſerem 
Servisamt bezügliche Mitteilung zu 
machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, 
die ihnen eintretendenfalls zugetheilte 
Einquartierung auszumieten, Gebrauch 
machen wollen, ſind verpflichtet, die 
Mietsquartiere erneut dem Servisamt 
anzuzeigen. 

Thorn, den 27. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 


Servis⸗ Deputation. 


6000 % 7000 Mk. 


auch 
zur ſicheren Stelle gleich oder ſpäter 

eſucht. Gefällige Offerten an 
ud. Liedtke, Marienſtr. 7, II. 


Zerlitz 


Französisch. 


Buchhandlung. 


Altes 


Bekanntmachung. 


Imſtädtiſchen Schlachthauſe Thorn iſt 
die Stelle eines Trichinenbeſchauers, 
welcher gleichzeitig das Amt eines 
Probenehmers in Bedarfsfällen zu 
übernehmen hat, alsbald zu beſetzen. 
Mit der Stelle iſt eine Einnahme von 
800-900 Mark jährlich verbunden. 

Geeignete Bewerber — nicht über 
50 Jahre alt — welche eine Prüfung 
der Trichinenbeſchau 
haben, oder innerhalb 6 Wochen ſich 
einer ſolchen zu unterziehen verpflichten, 
wollen ſich im Schlachthauſe hierſelbſt 
perſönlich bei Herrn Direktor Kolbe 


Thorn, den 30. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 
Holzverkauf 


vom Artillerie- Schießplatz Thorn. 
donnerstag, d. 8. Januar d. J, 


vormittags 10 Uhr 0 
ſollen im Gaſthauſe von A. Wunsch 2 


18 Stück Bohlſtämme 


Garniſon⸗ verwaltung Thorn. 


8 Altstädt. 


Russisch. 


Messisurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Bolemble wall, 


E. Toulon, Directeur. 


kaufe zu hohen Preiſen. Feibusch 
Goldarbeiter, Brädenftraße 14, II. 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Tho 


Magenleiden, wie: 


Magenſchmerzen, ſchwere 


deſſen vorzügliche Wirkungen 
Es iſt dies das bekannte 


obgelegt 


ſein. 


wirkt fördernd auf die 


Magenübel meiſt ſchon im Keime 


ufſtoßen, 
die bes chroniſchen 
Hemmung, 


hoidalleiden) werden durch 


dahin. 


Verdauung und Ernährung, 


School, 


Markt S. 
Englisch. 


Uräuter⸗Wein ift zu 


Schönsee, Gollub, Culmses, 

Schleusenau, Bromberg u. j. w., 

Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma 


ſaft 160,0, Kirſchſaft 820,0, 


für Magenleidende! — 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebenswei 


Magenkatarrh, Magentra 
erdauung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 


verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 
Hubert Ullrich'sche Kräuterwein. 


Diefer Kräuterwein ift aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen 
Kräutern mit gutem Wein berei 
verdauungsorganismus des menſchen ohne ein Abführmittel zu 
Kräuterwein beſeitigt störungen in den een an 
7 7 das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 
Neubildung geſunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter » Weines werden 


ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, 
— Mitteln vorzuziehen. Symptome, 
Sodbrennen, Blähungen, 
(veralteten) Magenleiden um 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 
a Ag und deren unangenehme Folgen, wie Ber 
olitſchmerzen, Herzklopfen, Schlaflo gleit, ſowie 
Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorr⸗ 
Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. 
ebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ 
ſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl 
untangliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


bleiches Ausſehen, Blutmangel, 
ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel⸗ 
hafter Blutbildung und eines krankhaften Zu⸗ 
änzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer 
und Gemüthsverſtimmung, ſowie 
chlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche 
Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen 
friſchen Impuls. 7 Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
regt den Stoffwechſel kräftig an, be⸗ 
ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche An⸗ 
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 
1,75 in den Apotheken von Thorn, 
Briesen, 


„Hubert Ullrich, geipsig, 
ſtraße 82“, im Engrosverkauf 5 

zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſ 
liſtefrei. Mindeſtquantum im Engrosverſand find alſo 3 Flaſchen 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! WE 
Man verlange ausdrücklich N 
Hubert Ullrich'schen Kräuterwein. 


— — — — . — — 

Mein Kräuterwein ift kein Geheimmittel; feine Beſtandtheſle ſind: Ma⸗ 
lagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, 
Manna 80,0, 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel as 10,0. Dieſ. Beſtandtheile miſche man 


rfte: inländiſch große 644 Gr. 120 Mk. 
bjen: tranfito weiße 112 Mk. 

cken: inländ. 136 Mk. 

fer: inländ. 113—120 Mt. 

eeſaat: weis 56—130 Mk. 

rot 86 —126 Mk. 

Kleie: Weizen- 7,70—8,05 Mk., Roggen 7,85— 8,40 Mt 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
7,85 Mk. inkl. Sack Gd. Rendement 750 Tranſitpreis 

franko Neufahrwaſſer 6,35 Mk. inkl. Sack be. 


Ge 
Er 
Wi 
Ha 
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Amtlicher Handelskammerbericht. 
f Bromberg, 3. Januar. 

Weizen 144 —148 Mk. — Roggen, je nach Qualitä 
116—122 Mk. — Gerſte nach Qualität 116—123 Mk. 
Brauware 125—133 Mk. — Erbſen: Jutterware 125 bis 
140 met., Kochware 150—170 Mark. — Hafer 118 bis 
32 Mark. 

Hamburg, 3. Januar. Kaffee. (Vormbr.) Good 
average Santos per Januar 27 Gd., ver März 27½ Gd. 
per Mai 28 Gd., per September 29 Gd. — Behauptet. 


Hamburg, 3. Januar. Rüböl ruhig, lolo 49½ 
Petroleum feſt. Standard white loko 7,05. 
Hamburg, 3. Januar. Zuckermarkt. (Bormit- 


tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
Januar 16,10, per März 16,30, pr. Mai 16,55, ver 
Auguſt 17,00, per Oktober 17,90, per Dezember 17,90 
Ruhig. 
Magdeburg, 3. Januar. 


Zuckerbericht. Korn ⸗ 


zucker, 880% ohne Sack 9,00 bis 9,25. Nachprodukte 750, 
ohne Sack 7,07 bis 7,25. Stimmung: Ruh. — Kriſtall 
zucker I. mit Sack 29,57½. Brodraffinade 1. ohne Faf 
Gemahlene Raffinade mit Sack 29.57 


29,82½ Ge 


80 |. 
2828 
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Se S |R 
1 beginnt den Jahrgang 1903 
g mit dem Roman eines jungen, hochbegabten Erzählers 
2 71 udolf Herzog unter den ciel: 
1 
* „Die vom Niederrhein“ 
g und einer grösseren Novelle der ersten deutschen Erzählerin: 
12 m. vo. Ebner-Eschenbach: „Ihr Beruf“ 
1 
1 Albonnementspreis vierfeljährlich (is Nummern) 2 Mark 
- Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postämter. 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


ſchwer verdaulicher, zu De 
e ein 


mpf, 
oder verſchleimung 


et und ſtärkt und belebt den 


erſtickt. Man ſollte alſo nicht 
ätzenden, Geſundheit 
wie: Nopfſchmerzen, 
Uebelkeit mit Erbrechen, 
ſo heftiger auf⸗ 


1 Kopf: 


anke langſam 


ſchönen 1 
ſich daher mit: 


Mocker, Argenau, Inowrazlaw, 
Lissewo, Schulltz, Forden, 
fowie Weſtpreußen und ganz 


Weit: 
und mehr Flaſchen Kräuterwein 
chlands porto- und 


Rothwein 240,0, Ebereſchen⸗ 
Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. 


Pianofor te- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung, 
Preisverzeichniss franc. 


Verjüngt 
erſcheinen Alle, die ein zartes reines 
Geſicht, roſiges jugendfr⸗ 
weiße, ſammetweiche Haut u. blendend 
Teint haben. Man waſche 


ch dah . { 
Radebenler Lilienmilch-Seife 
v. Bergmann & Co., aul 
Schutzmarke: Steckenpferd 
a St. 50 Pfg. bei: 
Wendisch Macht., Anders & Co. 


— ö 
Obersches, Stück, Würfel. ale 
tr. 4811, % ab Grube. 
Nosskohle 54 5 Wach in einer 
Sendung 1½ % Rabatt. Mir noch un⸗ 
bekannte Reflett. bitte um Angabe von 
Referenzen oder bei eiligen Lieferungen 
um Voreinſendun des Betrages. 
F. Jaschinski Nachf. Inh.: Oskar 
Tiehager, Berg⸗ und Hüttenprodukte 
en gros, Bartenſtein Oſtpr, Telegr. an 
Tichauer- Bartenstein. Telephon Nr. 4 


mittel-Wohnung per 1. April zu 
verm. Jac. Heymann, Scillerftr. 5. 


mahlene Melis mit Sack 29,07!/,. Stimmung: — 
Se 1 Tranſito 17 B. = 37 
anuar 16,1 d., 16,20 Br., —,— bez., per Feb 
16,25 Gb., 16,40 Pr, „ be, ber Mal 16,00 Gb. 
ne Br., „ 5 au 17,00 Gd., 17,05 
„ —,— bez., per Oztober⸗Dezember 17,90 „ 18,05 
Br., Br bez. Ruhig. b a 


Städtiſcher Zeutralviehhof. 


Berlin, 3. Januar. (Amtlicher Bericht der Direl⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 3010 Rinder, 942 e 
4805 Schafe, 447 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 68 
bis 72 M., b) 64 bis 67 M., c) 59 bis 62 M., d) 55 bis 58 
Mark; Bullen: a) 65 bis 68 M, d) 63 bis 64 N. 
e) 58 bis 62 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 60 bis 62 M., 2. 58 dis 60 M., 3. 56 bis 
58 M., 4. 52 bis 55 M. — Kälber. a) 84 bis 86 
Mark, d) 70 bis 75 M., e) 53 bis 58 M., d) 59 bis 
60 M. — S ch af e. a) 72 bis 76 M., b) 66 bis 68 
Mark, c) 57 bis 65 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 60 bis 61 M., b) — bis — 
a e) 58 bis 59 M., d) 55 bis 57 M., e) 55 bis 
36 Wet. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit ihr 
verbündete The Bradstreet Company halten ihre bewährte 
Organiſation der Geſchäftswelt empfohlen. Beide 
Inſtitute beſchäftigen in 14“% Geſchäftsſtellen einige 
tauſend Angeſtellte. Tarif und Jahresbericht in allen 
Bureaus poſtfrei. Die Oberleitung der Auskunftei bes 
findet ſich in Berlin W., Charlottenſtraße 23. 


Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 


iſt per 1./4. 03 zu vermieten. 
E. Szyminski. 


Laden 


in meinem neuerbauten Wohnhaus 
Gerechteſtraße 8/10 mit angrenzender 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Januar k. J. 
oder auch * u ee 
. Soppart, Thoen, 
Bacheſtraße 17, J. 


Der von Herrn Buchbinder Stein 
bewohnte 


Laden 


ift vom 1. 4. 03 zu vermieten. 
Paul Hartmann, 


Swei Läden und 


Wohnungen, 
von 3 und 4 Zi it 
bum l. Wel 109 m Na 
lienſtraße 114 zu vermieten. 
Näh. bei A. Teufel. Gerechteſtr. 25. 


Baderstrasse 9: 


ein großer Laden 


per ſofort zu vermieten. 
G. Immanns, 


— ——— — — 
Breiteſtraße 14, I. Etage iſt eine 


herrschaftliche Wohnung 


mit Zubehör vom 1. April 1903 zu 
vermieten. 


Hochherrſchaftliche 
Wohnun 


von 8 Zimmern nebſt allem us 
mit Zentralwaſſerheizung, ſſt vom 
1, April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. ö 
— — — 


Wohnung 
in der I. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab ander⸗ 
weitig zu vermieten. 
J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


— —  ————— 
parterre, vollſt. renoviert, 5 8... 
mit all. Zubeh., Vergärichen, ſefort 
zu vermieten Schulstr. 20. 
Nachfragen eine Treppe rechts. 


Wohnung 


von 5 Zimmern, gr. Entree, Baveeint,, 
mit allem Zubehör, umſtändehalber 
von gleich oder ſpäter billig zu verm. 

Näheres bei Juwelier Loewensen, 
Breiteſtraße 10. 

2 t vom T. April 
Kltine Wohnangeg su bez 
Beschw. Bayer, Allſtädt. Markt 17, 
———— — — 


Wohnungen 
3 Zimmer, Entree mit Zubehör vom 
1. April zu vermieten. 
J. Golaszewski Jatobsft. 9. 
——— —— — — 


Eine Wohnung 
ſe iſt 1. April 

un ee Jalebeſrahe . 
| 

Frdl. wangen 11th, 


Tut möbliertes Simmer von \efort 

O zu verm. Coppernieusſtr. 22, II. 
f. möbl. Zim, auch geteilt, 4. W. 
1 * engelaß ſofort zu vermiete. 
Ludwig Leiser, Altſtädt. Markt 27. 


Porderzimmer mit und opme 
eaten z. v. Araberſtr. 9, part 


Ausſehen, 


Radsbenl-Dresden 


Adoli Letz, J. M 


Hamburg — 


2 


4 


3 


faltun 
Thorner Oſldeutſchen 


Dienstag den 6. Januar. 


Das Mündel des Romödianten. 


> 


Zeitung. 


1903. 


B ——.— 


Roman nach dem Engliſchen von A. Bruns. 


(20. Fortſetzung.) f 
Achtzuhntes Kapitel. 


„Miß Hatton, können Sie mich verſtehen?“ fragte 
Bryant beſtürzt über ihre Seelenpein, auf die er kei⸗ 
neswegs vorbereitet geweſen, da er bis vor einigen Mi⸗ 
nuten die Ueberzeugung gehegt, daß ſie von ihrem Her⸗ 
kommen ſehr wohl unterrichtet ſei. 

Sie ſchaute ihn mit einem leeren Blicke an; alles 
Leben ſchien in ihr vernichtet. In dem Gefühl ihrer 
qualvollen Schmach war ihr kaum die volle Bedeutung 
ſeiner er um Bewußtſein gekommen; jie em⸗ 
pfand nur das ifetzen der Finſternis, die ſich um ſie 
gebreitet, das Kältegefühl, welches ihren ganzen Kör⸗ 
per durchrieſelte. 

„Rütteln Sie ſich auf,“ mahnte er mit Schärfe. „Wol⸗ 
len Sie denn Ihr Geheimnis Lady Roſes Gäſten ver⸗ 
raten? Wollen Sie denn, daß dieſe erfahren, wer und 
was Sie ſind? Wollen Sie denn, daß Sie in dieſem 
Zuſtande hier gefunden werden und die Wahrheit be⸗ 
annt werde, da die Welt doch nie ſie zu erfahren braucht, 
wenn Sie es nicht wünſchen?“ 

„Sie nie zu erfahren braucht?“ ſprach fie mit blaſ⸗ 
ſen, trockenen, zuckenden Lippen, „ſie nie zu erfahren 
braucht?“ 

„Niemand braucht ſie zu erfahren, es ſei denn, daß 
Sie es wünſchen,“ fuhr er mit gemeſſener, deutlicher 
Ausſprache fort. „Ich ſelbſt will Sie niemals verraten, 
es ſei denn — es ſei denn, daß Sie mich dazu zwängen.“ 

Ein leiſer Hauch von Farbe ſtahl ſich zurück auf 
ihre Lippen, ein matter, flackernder Lichtſtrahl in die 
dunklen ſchwermütigen Augen. Sie erhob ſich, ſchwankte 
jedoch und würde umgefallen ſein, wenn er ſie nicht 
im Arm aufgefangen hätte. Einen Moment ruhte fie 
darin; dann durch ſeine Berührung wie zu vollem Leben 
e richtete fie ſich auf und ſchaute ihm ins An- 
geſicht. 

„Das iſt recht,“ lobte er. „Beherrſchen Sie ſich — 
laſſen Sie niemand etwas merken. Ich für meine Perſon 
werde reinen Mund halten; ich habe Ihr Geheimnis nicht 
fo lange bewahrt, um es nun auszuplaudern, voraus- 
geſetzt, daß Sie mich nicht dazu zwingen.“ 

„Ah,“ rief ſie, „es iſt nicht wahr!“ Sie haben mich 
nur ängſtigen wollen. Sie vermögen ſo auf die Nerven 
zu wirken! Aber ich glaube Ihnen nicht. Sie haben Un⸗ 
wahres geſagt, vielleicht eine Szene aus einem noch nicht 
gedruckten Drama geſpielt.“ 

„Bisher iſt es noch nicht veröffentlicht,“ verſetzte er. 
„Was ich Ihnen geſagt habe, iſt wahr. Wenn Sie mir 
ie Glauben ſchenken, jo fragen Sie Mark Rob⸗ 
er 

„Er weiß es nicht,“ ſchnitt fie ihm mit ſchmerz⸗ 
durchzitterter Stimme das Wort ab. 

„Jetzt weiß er es — ich habe es ihm mitgeteilt, 
ehe ich nach Darley reiſte. Zuvor iſt es ihm nicht be⸗ 
kannt geweſen, natürlich, denn er iſt ein Mann von 
zu hohem Ehrgefühl, als daß er bei einem derartigen 


2 


Nachdruck verboten.) 


Betruge die Hand im Spiele e er 
mit leiſem Hohnlachen an „Gehen Sie zu ihm, und 
ate Ihnen dartun, ob ich die Wahrheit oder eine Lüge 
geſagt.“ £ 

„Ich werde ihn fragen.“ 

Sie wandte ſich mit ihrer natürlichen ſtattlichen An⸗ 
mut und Würde ab; in ihrem Ausſehen war, abgeſehen 
von ihrer intenſiven Bläſſe nichts befremdendes wahr⸗ 
zunehmen. Ein bewundernder Schimmer glänzte in Bry⸗ 
ants blauen Augen auf; fie beſaß Mut, und dieſe Cha- 
raktereigenſchaft flößte ſelbſt ſeiner gemeinen Seele Ach⸗ 
tung ein. 

„Wenn Sie Muße zur Ueberlegung ne äußerte 
er mit vollkommener Gelaſſenheit, „wird noch eine Un⸗ 
terredung erforderlich ſein. Es iſt über ſo Verſchiedenes 
ein Uebereinkommen zu treffen, wiſſen Sie.“ 

„Ich muß ihn ſprechen,“ murmelte 1185 „Ich will 
nichts weiter hören, bis ich ihn geſprochen“ N 

„Wie es Ihnen beliebt. Er iſt jetzt in Leeds. Wenn 
Sie ihm telegraphieren, können Sie ihn morgen ſprechen. 
Sie werden nicht gern ſchreiben wollen?“ 

Sie ſchritten nebeneinander aus dem Bosket in die 
Allee und traten auch zuſammen ins Haus. Walter Bry⸗ 
ant beobachtete ſie, als ſie langſamen, doch feſten Schrit⸗ 
tes die eichenen Treppenſtufen hinaufging, u dak, 
Hauptes, ſtolzen und ruhigen Blickes, die Lippen farblos, 
doch ſtill und feſt. 5 g 

„Sie beſitzt Mut,“ murmelte er für ſich; „doch hier⸗ 
für wird er nicht ausreichen.“ 

Dann ſah er ſie nicht mehr. Erſt aus dem Bereiche 
feiner ſcharfen Beobachtung, wankte fie taumelnden Schrit⸗ 
tes und ſtumpfen Auges, niedergeſchmettert, tiefgebeugt, 
verzweifelt „Myladys Korridor“ hinab. 

Als ſie ihre Gemächer erreichte, 0 fie fie leer — 
ihr Mädchen jäumte, bis ſie durch die 17 herbei⸗ 
gerufen ward. Mechaniſch ſchloß Barbara die Türe, warf 
ihr Pelzwerk ab und ſank in ihrem Ankleidezimmer aufs 
Sopha. Sie fühlte ſich ſterbensmatt, froſtig, betäubt, aber 
der Segen der Bewußtloſigkeit war ihr verſagt. Ein 
furchtbares, bangevolles Entſetzen umſchwebte ſie mit 
ſeinen wuchtigen, umnachtenden Schwingen; nur mühſam 
vermochte ſie Atem zu ſchöpfen, in den Augen lag bitteres 
Weh und Scham. Kein anderer Gedanke hatte bis jetzt 
noch Raum in ihrer Seele, denn allein der ihrer Schmach, 
ihres eigenen Schimpfes — das war das einzige leben⸗ 
dige Bewußtſein. Daß ſie, die ſich in den Augen der 
Welt ſo ſtolz gehalten, die in dem Kreiſe, in welchem 
ſie ſich bewegt, eine Königin geweſen, war — — der 
Gedanke an ſich war ſchon zu entſetzlich, fie verſuchte, 
ihn von ſich zu ſcheuchen. 

Ach, welche Torheit, welcher Unſinn! Sie ſorgte ſich, 
gleich als ob Bryants Ausſage wahr, ſtatt falſch ſei! 
Sie hielt all dieſe Schätze ſicher in ihrem Beſitz — ſie 
war Lord Elsdales Nichte — keiner vermochte, ſie aus 
ihrer Stellung zu verdrängen, und bald würde ſie eins 


noch ſtolzere, unanfechtbarere Würde erlangen — fie 
würde Lord Keiths Gemahlin werden. z 

Bei dieſem Gedanken kehrte die Farbe in ihr blei⸗ 
ches Antlitz zurück; ſie warf Beſorgnis und Bangen von 
ſich. Der Stolz, welcher b gewaltig und groß in ihr, 
behauptete ſeine Herrſchaft; ſie wollte dieſem Manne, 
jetzt, da die erſte Erſchütterung vorüber, zeigen, wie we⸗ 
nig ſie ihn fürchte; er ſollte nicht wagen, ſie abermals 
zu die af 

ie Taſſe Thee, welche das Mädchen ihr gebracht, 

belebte ihre Lebensgeiſter etwas; aber der Spie A beige 
ihr ein recht bleiches Bild, und es entging ihr keines⸗ 
wegs, daß ihr Mädchen ſie mit recht verwunderten, neu⸗ 
gierigen Blicken anſchaute, wenn es ſeinem Erſtaunen auch 
nicht in Worten Ausdruck zu geben wagte. 

Aber Bläſſe und Mattigkeit erhöhten noch ihren 
auber. Als ſie ſpäter in dem enganſchließenden Tuch⸗ 
eide ins Frühſtückszimmer trat, mußte Walter Bryant 

ſich geſtehen, dalg fie eine würdige Feindin fein würde. 
Seine ſcharf beobachtenden Augen bemerkten auch, daß fie, 
obgleich ſie ihren dase ae trank, von den leckeren 
Dingen auf der Tafel faſt nichts berührte; aber ſie 
ſprach gleich lebhaft, wie ihre Weiſe war, und las ihre 
riefe mit ruhiger und heiterer Grazie. 
„Dennoch litt fie im Gemüt fürchterlich. Erhaben, wie 
ihre Burg war, fühlte ſie ſich doch freundlos und ver⸗ 
laſſen. Sie beſaß nur einen einzigen wahren Freund — 
den Mann, der, trotzdem ſie in ihrer Untreue und Un⸗ 
dankbarkeit ſich von ihm gewendet, vor kurzem erſt wieder 
batte wahrer und aufrichtiger Freundſchaft gegeben 
atte. N 


„Wenn ich Ihnen zu irgend einer Zeit zu dienen 
vermag, oder wenn Sie eines Freundes bedürfen, jo denken 
Sie an Ihren alten Vormund.“ 

Jetzt gedachte ſie ſeiner; ihr ſchmerzendes Herz flog 
zu ihm in ſeiner Not. Sie ſehnte ſich nach feiner Gegen⸗ 
wart, nach ſeinem Rat, nach ſeiner Beteuerung, daß das 
Schreckliche, was ſie vernommen, eine Lüge ſei. Aber ſie 
kannte keinen Weg, wie ſie zu ihm gelangen ſollte. 

Nach dem Frühſtück fand Probe in dem Bijou⸗ 
Theater ſtatt — eine Probe, ſo fehlerhaft und lärmend, 
wie dergleichen gemeiniglich unter Dilettanten ausfallen. 
Barbara ſtürzte ia mit einer Art Deſperation in. 
ihre Rolle. Sie bemühte ſich, derſelben ihr ganzes Intereſſe' 
zuzuwenden, um die Scene in dem Bosket einigermaßen 
zu Sie fan 

Sie ſtand hinter den Kuliſſen des Theaters, auf ihr 
„Stichwort“ wartend, als ihr ein Telegramm überbracht 
wurde. Sie öffnete es ohne jeglichen anderen Gedanken, 
als daß es von Lord Elsdale gern worden ſei. Aber 
es war ohne Unterſchrift des Abſenders und der Wort— 
laut war folgender: 

„Ich werde von 3 bis 5 im Royal-Hotel, Arlington, 


ammenzukommen.“ 
In ſtummer Ueberraſchung und Verlegenheit auf— 


ſchauend, begegnete Barbara den kalten, blauen, auf ſie 


gehefteten Augen des Regiſſeurs. 
„„Ich habe telegraphiert,“ äußerte er ruhig. „Ich 
meinte, für Sie würde es Unbequemlichkeiten haben.“ 


„Aber —“ die ganze frühere Angſt hatte ſie bei ſeinem 


ſtechenden Blick von neuem gepackt. 

„Wie Sie hingelangen können? O, das iſt leicht! Sie 
können Ermüdung vorſchützen und ſich dieſen Nach— 
mittag in 
weſenden Damen tun dasſelbe, daß es nicht als etwas 
Ungewöhnliches auffallen wird. Ich werde dieſen Nach- 
mittag in Arlington Geſchäfte haben und daher Lady 
Roſe um ein Gefährt bitten; eines Grooms bedarf ich. 
nicht, da ich ſelbſt fahren werde. Sie dürfen ſich mir 


anvertrauen, ich Er ausgezeichnet die Peitſche zu 


führen, kann ich Sie verſichern, und es iſt eine Fahrt von glanzlos in den Höhlen. Der Zwang, den ſie 


rend des Vormittags auferlegt, rächte ſich jetzt. 


nur wenigen Minuten.“ 
Neunzehntes Kapitel. 


„Sie frieren doch nicht?“ 5 ſich Walter 
as junge Mäd⸗ 

chen an ſeiner Seite in dem großen Dog⸗Cart auf der 
5 ga 3 wohl “ 


Brhant im Tone höchſter Beſorgnis, als 


raſchen Fahrt leiſe zuſammenſchauerte. 
„O nein,“ lautete Barbaras ſchleunige Erwiderung; 


aber trotzdem zog ſie ihren Sealskin feſter um ſich, weniger 


hr Zimmer einſchließen — viele der hier an⸗ 


vielleicht um der Wärme willen, als vielmehr, weil die 
nahe Berührung mit ihm ihr zuwider war. 
Es hatte Barbara keine Schwierigkeiten verurſacht, 
unbemerkt ihre Gemächer zu verlaſſen und in kurzer Ent⸗ 
ernung von den Toren und den Wächterhäuschen mit 
ryan zuſammenzutreffen; aber die Täuſchung ſelbſt war 
ihr greulich; ſie haßte und verachtete ſich ſelbſt kaum 
weniger als den Mann, der ſie dazu zwang. Bryant 
war mit einem zu Toarien Empfindungsvermögen be⸗ 
gebt, als daß ihn ieſer Widerwille entgangen wäre; 
ch ſtörte er ihn ng und gar nicht. Sie ſtand in 
ſeiner Gewalt, und ſie eſaß eine ſo ſeltene und eigen⸗ 
artige Schönheit, wie ſie a Sinnen ganz bejonders 
gefiel; er wußte, daß ihr Stolz nie zulaſſen werde, ihren 
Rang und Reichtum aufzugeben, wenn ſie ſich dieſe Vor⸗ 
züge auf irgend einem Wege erhalten konnte, und er 
war entſchloſſen, daß fie ſie, aber um ſeines eigenen Vor⸗ 
teils willen, behalten ſollte. 801 
Das Royal⸗Hotel war ein maſſives, recht gedeihlich 
ausſehendes Gebäude auf dem en von Arlington, 
dem ſchönen modernen Rathauſe gegenüber. Als ſie vor⸗ 
fuhren, ſchlug die Uhr auf dem Turm drei Viertel auf vier. 
Ein junges, dralles Hausmädchen berichtete ihnen, 
daß Mr. Robſon ſich im Hotel befinde, und rief dann 
einen Kellner an, die Herrſchaft nach deſſen Zimmer zu 
geleiten. Als ſie dem voranſchreitenden Kellner den langen 
Korridor hinabfolgten, wandte ſich Barbara an Bryant. 
„Ich muß ihn allein ſprechen.“ 
„Gewiß!“ lächelte er. „Ich will für das Wohl des 
Fuchſes aus Lady Roſes Stall ſorgen und mich dann 
für Sie bereit halten. Sie brauchen uns nicht anzumelden,“ 
ſetzte er, ſich an den Kellner wendend, hinzu, der ſich 
verneigte und ſogleich entfernte. Bryant wartete einen 
Moment, dann ſchlenderte er den Korridor wieder zurück. 
Eine Minute ſtand Barbara bebend und unſchlüſſig 
vor der von dem Kellner bezeichneten Zimmertür. Sie 
ſehnte ſich und fürchtete ſich zugleich einzutreten; ſie hatte 
das Gefühl, daß es, wenn ſich Mr. Bryants Behauptung 
beſtätigte, für ſie mit jeder Hoffnung auf Glück in dieſem 
Leben aus ſei. Es bliebe ihr nichts übrig, als der Tod. 
Dann ſtieß ſie, mit einem verzweifelten Verſuch ihre Selbſt⸗ 
beherrſchung wiederzugewinnen, die Tür auf und machte 
ſie hinter ſich leiſe wieder zu. 
Mark war allein im Zimmer; er ſaß in der Mitte 
desſelben am Tiſche, hatte die Arme darauf übereinander- 


geſchlagen und den Kopf darein geſenkt, eine Stellung, 


die Ermüdung oder Niebergeſchlagenheit kündete, vielleicht 
beides. Er vernahm nicht den Laut vom Oeffnen der 
Türe, und Barbaras Sammetrobe verurſachte kein Ge⸗ 
räuſch, als ſie ſich leiſen Schrittes dem Tiſche näherte und 


den Blick auf ihm ruhen ließ. Nie war ihr ſeine alte 


Zärtlichkeit und Liebe ſo groß erſchienen wie jetzt, wo 


; i e Sgedehnten Kreiſe ihrer Bekanntſchaft 
fe wenn es Ihnen paſſen ſollte, mit mir daſelbſt zu⸗ zn DEM) benen OnSgenehnte ie ih ſchaf 


ſie auch nicht eine Seele hatte außer ihm, an den ſie 


ſich in ihrer Not wenden konnte. 


Eine Minute verſtrich, ehe Mark das Haupt hob. Dann 
hafteten ſeine Augen einen Moment auf ihrem Angeſicht, 


ohne daß er ſie erkannte. 


„Barbara!“ rief er dann weich, indem er raſch auf— 


ſtand. 
„Ja, ich bin es,“ entgegnete ſie matt, indem ſie mit 


bebender Hand ihren Schleier zurückſchlug. 


Als ſeine Blicke ihr Geſicht ſchauten, entfuhr ein 
Schmerzensausruf ſeinen Lippen, und der Freuden⸗ 
ſchimmer, der bei ihrem Anblick in feinen Augen aufge— 
blitzt war, erſtarb wieder. Sie hatte ſich in den wenigen 
Wochen, die ſeit ihrer Begegnung verſtrichen, auffällig 


verändert. All der Glanz, der das dürftige Gemach in 


Stourton erhellt, war von ihr geſchwunden, keine Spur 
davon zurückgeblieben. Sie ſchien wie von einer fürchter⸗ 
lichen Angſt zermalmt; ſie war aſchfahl, die an lagen 
> wäh. 


ie ſchien 
nur noch der Schatten ihres früheren Ich. 
„Barbara,“ rief er in Lauten innigſter Betrübnis, „Sie 
ſind krank — Sie ſind krank geweſen?“ 
Sie blickte ihn mit Verwunderung an. 
„Nein,“ hauchte ſie, „ich bin nicht krank. Ich bin 


n . N 
„Sie befinden ſich in Sorge, Barbara,” ſagte er freund⸗ 
„Sagen Sie mir, was es iſt, Liebe; und wenn es 


in meiner Macht ſteht, Ihnen zu helfen, jo dürfen Sie 
überzeugt ſein, daß ich es mit Freuden tun werde.“ 

„Das weiß ich,“ hauchte ſie mit heiſerer Stimme. 
„Aber Sie können mir nur in einer Weiſe helſen.“ 

„Und die wäre?“ 

„Indem Sie mir ſagen, daß die 
er ausgeſprochen, auf Unwahrheit beruhen,“ ſtieß ſie ver⸗ 

weifelt hervor, als er ihre Hand in die ſeinige nahm und 
ie mit Blicken, die noch beredter waren als ihre Worte, 
in ſein Antlitz emporſchaute. 

„Wer hat es Ihnen geſagt, Barbara?“ fragte er mit 
unſicherer Stimme. 

„Er hat es mir geſagt. Iſt es wahr,“ jammerte 
ſie. „Iſt es wahr?“ 

Sie erfaßte ſeine Hand mit ſieberhafter Kraft und 
und ihre Augen blickten mit einer Seelenangſt, die ihm 
das Herz zerriß, zu ihm auf. 

„Er hatte mir geſchworen, daß er es Ihnen nicht of⸗ 
fenkaren wollte!“ murmelte er, und für einen Moment 
flammte wilder Zorn aus den dunkelgrauen Augen. 

„Dann iſt es wahr?“ rief ſie, während ihre Hände 
kraftlos die ſeinigen losließen und ſie zurückſank, die 
großen, wilden Augen aber noch immer an ſeinen Zügen 
hingen. 7 

„Es iſt wahr, Liebe,“ bejtitigte er mit von Kummer 
erſtickter Stimme. 

„Sie erfuhren dies, wann?“ fragte ſie. 

„Vor kurzer Zeit. Er teilte es mir mit, und ich 
habe mir ſeitdem die bitterſten Vorwürfe über das von 
mir begangene Verſehen gemacht.“ 

„Sie haben ſeine Behauptungen als Wahrheit beſtä⸗ 
tigt gefunden?“ 

„Ja. Ich würde mein eigenes Leben dafür geben, 
wenn ich es vor drei Jahren gewußt hätte,“ beteuerte 
er mit bewegter Stimme. 


Behauptungen, die 


ortſetzung folgt. 


Kindererziehung der Indianer. 


Von Dr. E. Schwarz. 
Nachdruck verbolen 


Vor kurzem iſt in Newyork unter dem Titel „Indian 
Boyhood“ ein Buch erſchienen, das ein anſchauliches Bild 
von dier Erziehung entwirft, welche die Rothäute ihren 
Sprößlingen zukommen laſſen. Der Verfaſſer, Charles 
A. Eaſtman, iſt ein Vollblut⸗Sioux, der in Boſtan Medizin 
ſtudiert, ſich mit der amerikaniſchen Dichterin Elaine 
Goodale Johnſon verheiratet hat und ſeitdem in Süd⸗ 
Dakota praktiziert. Die Erziehung des Kindes beginnt bei 
den Indianern lange vor der Geburt. „Die künftigen 
Eltern,“ ſchreibt Dr. Eaſtman, „vereinigen ſich in dem Be⸗ 
mühen, dem Neuankömmling das Beſte zu übermitteln, 
was eine Ka Ahnenreihe ihnen hinterlaſſen. Eine In⸗ 
dianerin, die Mutter werden ſoll, pflegt einen der größten 
Charaktere ihres Stammes als Vorbild für ihr Kind zu 
wählen. Dieſen Helden ruft fie fich täglich ins Gedächtnis. 
Sie bringt alle die bemerkenswerten en in Erfahrung, 
durch welche er in der Sage lebt, und nährt ihre Phantaſie 
an dieſen Vorſtellungen. Damit fie ſich um fo jehärfer 
ihrem Geiſte einprägen, meidet ſie die Geſellſchaft. Sie 
iſoliert ſich ſo viel als möglich und wandelt viel in der 
Einſamkeit umher. Die Indianer glauben auch, daß ge⸗ 
wiſſe Tiere dem Ungeborenen eigentümliche en ver⸗ 
leihen, während andere einen ſo ungünſtigen Eindruck hin⸗ 
terlaſſen, daß das Kind irgend eine Mißgeſtaltung davon⸗ 
trägt. Sogar das Fleiſch gewiſſer Tiere wird der künftigen 
Mutter verſagt, weil es die Neigungen oder das Aeußere 
des Kindes beeinfluſſen könnte. Kaum erblickt der künftige 
Krieger das Licht der Welt, ſo hört er Wiegenlieder, die ihm 
von Kampf und Jagd finger. 
künftige Verteidiger ſeines Volkes genannt, das Mädchen 
wir 


Der Knabe wird ſofort der 


als die künftige Mufter eines edlen Geſchlechts be- 


Eines der bekannteſten indianiſchen Wiegenlieder 
l ir 3 $ 
af’, jchlaj, mein Kind, die Chippewas 
weit davon, ſind weit davon. ‘ 
Schlaf’, Schlaf’, mein Kind, hab' Acht, du triffſt 
Den Feind bei Tag, den Feind bei Tag. 
Die Feigen geh'n nicht in den Kampf 
Vor Morgengrau'n, 15 e 
Schlaf’, ſchlaß, mein Kind, jo ang es Nacht — 
Dann wache auf, wach mutig auf.“ e 
Sogar Jagd⸗ und Liebeslieder werden dem Kindesſinn 
angepaßt. In den Jagdliedern treten Tiere redend und 
und handelnd als Freunde des Menſchen auf; die Liebes⸗ 
lieder werden ganz und gar in die Tierwelt verſetzt und 
bekommen dadurch einen merkwürdig phantaſtiſchen An⸗ 
ſtrich. Die Nahrung, welche dem Kinde gegeben wird, be⸗ 
teht aus Wildpretbrühe und Reisſchleim. obald das Kind 
as Wiegenbett verläßt und gehen beginnt, fängt ſein 
erſter Unterricht an, ein An chauungsunterricht, der die 
Beobachtungsgabe zu wecken beſtimmt iſt. Hört das Kind 
den Laut eines Vogels, ſo ſagt ihm die Mutter, welchem 
Vogel die Stimme angehört. „Horch, Shechoka, (das Rot⸗ 
kehlchen) ruft ſein Weibchen. Er ſagt, er habe einen guten 
Biſſen gefunden.“ Oder: „Höre, Opchanska (die Droſſel) 
ſingt feinem Weibchen vor.“ Wacht das Kind mitten in der 
Nacht auf, ſo mahnt die Mutter: „Weine nicht! Hinakaga 
(die Eule) ſieht vom Baum auf dich herab.“ Das genügt, 
das Kind zur Ruhe zu bringen, denn die Eule gilt als 
eine Art Schreckgeſpenſt. Nur zu bald verlangt man aber 
von dem Kinde, daß es keine Furcht zeigen ſolle. Den 
meiſten Kindern wird eingeſchärft, ſtill und zurückhaltend 
A da dies Jägern und Kriegern wohl anſtehe. Der 
genſchatz der Ahnen und die i 


grü 


iſt 35 8 
Ein 


atur ringsum ſind die 
Hauptquellen des Wiſſens, die dem heranwachſenden Kinde 
erſchloſſen werden. Jeden Abend, wenn ſich die Familie 
im Zelt verſammelt, erzählen Eltern oder Großeltern 
Sagen oder wirkliche Begebenheiten der Vergangenheit, 
mäbeend die Kinder geſpannt lauſchen. Denn am folgen⸗ 
den Abend fällt ihnen die Aufgabe zu, das Gehörte vor 
verſammeltem Familienkreiſe wiederzuerzählen, und es 
ſteht ihnen eine ſcharfe Kritik bevor. So wird des Kindes 
Gedüchtnis und Redegabe früh geſtählt und geübt. Die 
intime Naturkenntnis, die man geneigt iſt, für einen dem 
Indianer angeborenen Vorzug zu halten, iſt nicht in⸗ 
18 8 75 ſondern durch fleißiges Aufmerken und durch große 
ebung der Sinne angeeignet. Verſchiedene Charakter⸗ 
eigenſchaften des Indianers betrachtet Eaſtman glei falls 
nicht als Erbeigengut der Raſſe, ſondern als Reſultat 
der Erziehung. Der ſogenannte Stoicismus ſei nur durch 
ſtrenge Disziplin erworben. Die Disziplin erſtreckt ſich 
bis auf die nic erf Zu kalte und zu heiße Speiſen ſind 
der Jugend nicht erlaubt; Suppen ſind nur für alte Leute. 
Ehrfurcht vor dem Alter und achtungsvolle Zurückhaltung 
Fremden und are gegenüber, werben der Jugend 
früh beigebracht. un die Familie im traulichem Kreiſe 
Zelt verſammelt iſt, dürfen die Kinder am Geſpräch 
nur teilnehmen, wenn ſie gefragt werden, und dürfen 
ſich, während die Alten reden, nicht unter einander unter⸗ 
alten. Die direkte Anrede wird vermieden und die ver⸗ 
wandtſchaftliche Bezeichnun oder der Höflichkeitstitel ſtatt 
des Namens der Perſon € raucht. Die häusliche Etikette 
iſt ſo verwickelt, daß es eingeweihten ſchwer fällt, ſich 
durch alle ihre Vo Schwie hindurchzuwinden. Eine der⸗ 
ſelben fordert, daß wiegermutter und Schwiegerſohn 
TE miteinander reden! 5 Tabaks zu bedienen, 
iſt dem Subianerjlingling ar geſtattet, wenn er ein 
tüchtiger Krieger geworden ſt. er das 23. Jahr er⸗ 
reicht und Proben ſeines Mutes u ſeiner Tüchtigkeit ab⸗ 
gelegt hat, darf der Indianer nicht heiraten, wenn er nicht 
ur Zielſcheibe des Spottes ſeines tammes werden will. 
3 guter Gatte gilt vor allem, wer viel Wild heimbringt. 
Viele der Lehren, die auf die Charakterbildung hinzielen, 
hängen eng mit religiöſen Gebräuchen zuſammen Das 
Kind muß ſich frühzeitig im Verzichtleiſten üben; nicht um 
ſeiner ſelbſt willen, ſondern weil es dem „großen Go⸗ 
heimnis“ damit Ehrfurcht erweiſt. Die Erziehung der 
Mädchen wird von Eaſtman nur vorübergehend erwähnt. 
Es läßt ſich aber aus dieſem Buche entnehmen, daß die 
ſogenannten Sphären der Geſchlechter bei den Indianern 
ſtreng geſchieden werden. 


im 
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Merkfprüche. 


Gute Sprüche, weiſe Lehren 
Muß man üben, nicht blos hören! 


* 


Schau rückwärts und ſchau vor im Leben. 
nnern heißen fie und Hoffen! 


$ 


Tu’ deinem Bauche nichts zu gut, 
Er iſt ein undankbarer Gaſt: 

Wer ihm am meiſten gütlich tut, 
Dem fällt am meiſten er zur Laſt. 


# 


a Pippo der Lebensretter. 


Der Bootsmann Lucas Primone, genannt Pippo, 
in Genua, iſt eine kräftige Erſcheinung; mit ſeinem blon⸗ 
den Schnurrbart, blonden Haren und blauen Augen 
könnte der 1,80 Meter große Mann gut für einen Deut⸗ 
ſchen gehalten werden. Im Jahre 1860 als Sohn eines 
Kutſchers in Genua geboren, wurde der kleine Lucas 
ſpäter zur Schule geſchickt, die er aber viel ſchwänzte; 
trotzdem hatte er, als er im 11. Lebensjahre ſeine Lehre 
als Schloſſer antrat, doch ſo viel gelernt, daß er ordentlich 
leſen und ſchreiben konnte. Im Alter von 14 Jahren 
wurde ihm die Schloſſerwerkſtätte zu eng, er wollte hinaus 
in die Welt und wurde Schiffsjunge; 6 Jahre lang fuhr er 
auf Segelſchiffen nach allen Weltteilen, bis 170 der Di enſt 
für das italieniſche Vaterland zurückrief. Während ſei⸗ 
ner vierjährigen en e bei der Marine war er u. a. 
auch dem italienischen Kontingent zugeteilt, das die eng⸗ 
liſchen Streitkräfte im Krieg gegen den Madhi unter⸗ 
ſtützte, und in dieſer Zeit wurde er zum Korporal be⸗ 
fördert. Nach Genua zurückgekehrt, wählte er den Be⸗ 
ruf eines Barfenführers und übernahm als ſolcher im 
Jahre 1892 den Dienſt für die Dampfer des Norddeut⸗ 
ſchen Lloyd; kurz darauf, am 7. Juni 1892, rettete er 
unter den ſchwierigſten Umſtänden mit eigener Lebens⸗ 
15 r eine amerikaniſche Dame, welche zwiſchen dem 

loyddampfer „Fulda“ und der Hafenmauer in dem Augen⸗ 
blicke, als der Dampfer an der Hafenmauer anlegte, 
ins Waſſer gefallen war, und mirde dafür mit der ſil⸗ 
bernen Rettüngsmedaille des Königreichs Italien, ſowie 
mit einer gleichen Auszeichnung der liguriſchen Ret⸗ 
tungsgeſellſchaft belohnt; die Familie der Dame über⸗ 
reichte ihm ein größeres Geldgeſchenk. Aus dieſer Zeit 
ſtammt Lucas Primone's Hafen⸗Name „Pippo“; den 
deutſchen Seeleuten mag wohl ſein Vorname Lucas zu 
wenig italieniſch geklungen haben, und ſo wählten ſie 
für ihren Bootsmann den wegen ſeiner Kürze viel ge⸗ 
brauchten Namen Pippo. Der erſten Rettung folgte eine 
weite. Am 27. September 1892 gelang es Pippo, einen 


eutſchen Matroſen der Lebensgefahr zu entreißen; für 


ſeinen Mut wurde er von Bent deutſchen Kaiſer durch 
die Rettungsmedallle mit dem Bande ausgezeichnet, wäh⸗ 
rend er vom mae e e eine öffent⸗ 
liche Belobigung erhielt. g en folgenden Jahren hat 
dann Pippo in dunklen Nüchten noch manchen Schiffs⸗ 
mann, der in dase fel Stimmung ſtatt in Pippo's 
Boot in den Hafen fein aus demſelben herausgeholt und 
ihn ſicher an Bord ſeines Schiffes gebracht, worüber ihm 
mehrfach von den Behörden Anerkennungsſchreiben zu⸗ 
gegangen J. Im Mai 1900 rettete er wieder unter 
eigener Lebensgefahr einen Matroſen des Llohddampfers 
„Werra“; ſein mutiges Verhalten bei dieſem ſchwierigen 
Rettungswerks iſt ſowohl ſeitens des Deutſchen Reichs 
als auch von der Direktion des Norddeutſchen Lloyd 
anerkannt und belohnt worden. Schon etwa 10 Jahren 
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wird Pippo im Barkenführerdienſt unterſtützt von ſei⸗ 


nem Bruder Francesco, welcher gleichfalls verſchiedent⸗ 


lich Rettungswerke vollbracht hat, und hinter Pippo und 
Francesco iſt auch der dritte Bruder Angelo nicht zurück⸗ 
geblieben; ihm hat die engliſche Regierung die golden 
Rettungsmedaille verliehen, weil er als Barkenführer in 
Montevideo die ganze Beſatzung eines engliſchen Seglers 
gerettet hat. 


= 


Rarl der Grofse als Schulinfpektor. 


Wie der „Mönch von St. Gallen“ erzählt, hatte Kerl 
der Große durch einen iriſchen Geiſtlichen namens Cle⸗ 
mens eine Schule in Gallien gründen laſſen. Nach eini⸗ 
gen Jahren kam er in die Gegend und wollte ſich von 
den Leiſtungen des Unterrichtsinſtituts perſönlich über⸗ 
zeugen. Zu dieſem Zwecke prüfte er die jungen Leute 
und vernahm zu ſeinem Erſtaunen, daß die Söhne von 
Eltern niedrigerer Herkunft gan? ausgezeichnet ant⸗ 
worteten und vortreffliche ſchriftliche Arbeiten auf⸗ 
wieſen, während die Söhne des erbangeſeſſenen Adels 
nur hohles Geſchwätz zuwege brachten. Unmutig ließ er 
die beiden Arten Schüler in zwei Reihen antreten, belobte 
die Fleißigen und verſprach, fie ſpäter reichlich zu be⸗ 
ſchenken, ggegen die trägen Schüler aber wandte er ſich 
mit den Worten: Ihr F Söhnchen, ihr zier⸗ 
lichen Püppchen! Ihr ſeid wohl auf Eure Abkunft und 
Euren Reichtum ſtolz? Mit Müßiggang und Spiel habt 
Ihr Eure Zeit verbracht. Beim Herrn des Himmels, ich 
ebe nicht viel auf Euren Adel und Euer hübſches Aus⸗ 
ſeher! Gleicht Ihr Eure Nachläſſigkeit nicht durch ſorg⸗ 
ſamen Fleiß aus, ſo werde ich Euch 15 ſtrafen wiſſen 
und Euch mit Bauernhütten, ſtatt mit Klöſtern und Bis⸗ 
tümern belehnen.“ Und er hielt Wort. 


8 
Rätfel und Hufgaben. 


1. Logogriph. 

Mit e bin ich zum Schutz erdacht; 
Vor Stichen und vor Hieben 

Iſt mancher im Gewühl der Schlacht 
Durch mich verſchont geblieben. 

Verſtellt verſeh' ich dich mit Brot 
Und ſchütze dich vor Hungersnot. 

Mit a ſteh' ich auf jeder Flur, 
Auf Feldern und auf Wieſen; 

Regt ſich ein leiſes Lüftchen nur, 
So nick' ich, dich zu grüßen. 

Lad' ich verſtellt zum Schmaus dich ein, 
So komm', mein lieber Gaſt zu ſein! 


2. Homonym. 
Wider Erwarten kommt's in der Nacht, 
Streut in den Garten flimmernde Pracht; 
Untergang bringt es knoſpendem Reis; 
Stirnen umſchlingt es, dreht ji im Kreid. 
Alten und Jungen dient es zum Spiel; 
Zierlich geſchwungen fliegt es ans Ziel. 
Iſt es die Pflaume, jauchzt Ihr entzückt, 
Wenn Ihr vom Baume ehrt fie Euch pflückt. 


(Auflöſungen in der nächſten Jugend⸗Nummer.) 


Auflöfungen der Rätfel in letzter Jugend-Nummer. 


1. Logogriph: Nadel, Nagel. 

2. Rechenaufgabe: Man füllt zuerſt den kleinen 
Krug und gießt dann diefe drei Liter in den mittleren; 
dann füllt man nochmals den kleinen Krug und gießt 


aus dieſem in den mittleren, bis dieſer gefüllt iſt. Im 


kleinen Krug muß nun ein Liter Wein zurückgeblieben ſein. 
Jetzt gießt man die fünf Liter aus dem mittleren Kruge 
in den großen zurück, und dara if das im kleinen Kruge 
1 Liter in den mittleren. Nunmehr füllt man 
en kleinen Krug wieder und gießt deſſen Inhalt in den 
mittleren. In dieſen werden nun ebenſo wie im großen 
vier Liter Wein ſein. 


Nee nen 


